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der Korruptionsſumpf in Danzig "me 


Wieder vier führende Nazis wegen Unterſchlagung mehrerer laufend Gulden verhafte! 


Die Kette der zahlreichen Korruptionsaffären in 
Danzig, die nach dem Machtantritt der Naionalſozialiſten 
zu verzeichnen geweſen find, iſt durch eine neue große 
Aſſäre vergrößert worden. Dieſe neue Aſſäre überſteigt 
an Umfang alle bisherigen Diebereien der Danziger Na⸗ 
zis, denn nicht weniger als vier höhere Nazibonzen wur⸗ 
den am geſtrigen Tage von der Danziger Polizei unter 
der Anklage der Verübung von Unterſchlagungen ver⸗ 
haftet. Es handelt ſich um den Kaſſierer der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Angeſtelltenorganiſation der Vorſtadt Sied⸗ 
lung Julius Peple, den Vorſitzenden der dortigen Orts⸗ 
gruppe der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei 
Johann Wröſch ſowie um zwei weitere höhere Funktio⸗ 


näre der nationalſozialiſtiſchen Partei. Alle vier haben 
in gemeinſchaftlicher Handlung mehrere tauſend Gulden 
unterſchlagen. Sie wurden ins Danziger Unterſuchungs⸗ 
gefängnis eingelieſert. 


Erſter großer Streit im Pritien Reich. 
Aus Chemnitz wird berichtet: Die 6000 Mann be⸗ 
tragende Belegſchaft der Wanderer⸗Werke hat wegen 
Lohnfragen die Arbeit niedergelegt. Das iſt der erſte 
große Streik im Dritten Reich. Vor der Aufrüſtung hatte 
der Betrieb nur 2200 Arbeiter. 


Belgiens Sorge um Sicherheit. 


Eine außenpolitiſche Rede des belgiſchen Miniſterbräſidenten. 


.. Bräffel, 29. Mai. Zum Abſchluß der außenpolf⸗ 
tiſchen Ausſprache im Senat hielt Miniſterpräſident van 
Zeeland in ſeiner Eigenſchaft als Außenminiſter eine län⸗ 
gere Rede. Er ging von der Entſchließung des Völker⸗ 
bundrates vom 17. April aus, die, wie er erklärte, die 
Handlungsweiſe Deutſchlands verurteile. Der Reichs⸗ 
kanzler habe in ſeiner Reichstagsrede auf dieſe Entſchlie⸗ 
zung geantwortet. Dieſe Rede und beſonders das poli⸗ 
tiſche Programm, das fie enthalte, erfordere ein ſehr ſorg⸗ 
fältiges Studium. Er nehme daher davon Abſtand, ſchon 
jetzt dazu Stellung zu nehmen. 

Van Zeeland erklärte weiter, die belgiſche Regierung 
nehme aus der Rede des Reichskanzlers zwei Punkte zur 
Kenntnis: 1. daß die Reichsregierung ſich feierlich ver⸗ 
pflichtet habe, die territorialen Beſtimmungen des Verſail⸗ 
ler Vertrages nicht zu verletzen und 2. daß es ſeine Ver⸗ 
pflichtungen aus dem Locarno⸗Vertrag anerkannt habe. 
Solche Verſicherungen könnten und müßten mit Befriedi⸗ 
gung aufgenommen werden, aber erſt die Tatſachen, die 
dieſer Rede folgen müßten, würden zeigen, ob dieſe Aus⸗ 
führungen dazu beigetragen hätten, das Vertrauen in 
Europa wiederherzuſtellen. Durch die deutſche Wieder⸗ 
aufrüſtung werde die Sicherheit Belgiens direkt betroffen. 
Die bdelgiſche Regierung müſſe angeſichts dieſer Tatſache 
verſuchen, die Sicherheitsfaktoren, die ſich aus dem inter⸗ 
nationalen Statut Belgiens ergeben, zu verſtärken. Der 
Rheinpakt von Locarno ſei die ſicherſte Grundlage für den 


Der neue franzöſiſche Botſchafter in Warſchan 
beim Stantspräjidenten. 

Geſtern erſchien im Schloß in Warſchau der neue 
franzöſiſche Botſchafter Leon Noel und überreichte dem 
Staatspräſidenten das Beglaubigungsſchreiben feiner Re: 
gierung. Das Empfangszeremoniell des Botſchafters 
Noel war beſonders feierlich. Auch Außenminiſter Beck 
war beim Empfang des franzöſiſchen Botſchafters zu⸗ 
gegen. 


varritadenlämpfe in Frankreich. 


Paris, 29. Mai. Zu ernſten Unruhen kam es in 
Dyonax (Departement Ain), wo die Menge dagegen pro⸗ 
teſtierte, daß die Handwerker⸗Genoſſenſchaftskaſſe ſeit zwei 
Monaten die fälligen Arbeitsloſenunterſtützungen in Höhe 
von 80 000 Franks nicht mehr zahlt. Angeſichts der 
drohenden Haltung der Menge wurde Gendarmerie aus 
Nantua herbeigezogen. Dieſe Maßnahme wirkte wie Oel 
aufs Feuer. Durch Barrikaden verſuchten die aufgebrach⸗ 


ten Kundgeber, der Polizei den Weg ins Ortsinnere zu 
verlegen. Bei den Zuſammenſtößen wurden einige Gen⸗ 


darmen verletzt. Die Ruhe konnte ſchließlich wieder her⸗ 
geſtellt werden, nachdem der Unterpräſekt von Nantua den 
Arbeitsloſen beruhigende Zuſagen 


Frieden an einem der e Punkte Weſteuro⸗ 
pad. Der Pakt entſpringe den unlkugbar geſchichtlichen 
Tatſachen, daß es im Intereſſe aller liege, das Gebiet 
Belgiens vor jeder Invaſton zu bewahren. 

Van Zeeland ging auch kurz auf das franzöſiſch⸗ 
ſowjetruſſiſche Bündnis ein und erwähnte, 
daß man die Frage aufgeworſen habe, ob dieſes Bündnis 
nicht geeignet ſei, den Locarnovertrag in Mitleidenſchaft 
zu ziehen. Er wies darauf hin, daß Deutſchland in dieſer 
Beziehung gewiſſe Vorbehalte mache. Van Zeeland machte 
ſich in dieſem Punkte den Standpunkt der engliſchen Re⸗ 
gierung zu eigen, und wies auf die Erklärung Sir John 
Simons im Unterhaus vom 2. Mai d. J. hin, wo dieſer 
betont habe, daß der ſowjetruſſiſch⸗franzöſiſche Vertrag in 
keiner Weiſe die Verpflichtungen Englands erweitere. 
Das franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Bündnis könne, ſo erklärte 


der Außenminiſter, auch die Locarno-Verpflichtungen Bel: 


giens weder direkt noch indirekt erweitern oder einengen. 


Zum Schluß ging der Miniſter auf den in Ausſicht 
genommenen weſteuropäiſchen Luftpakt ein, der ſich 
noch im Stadium der Vorberatung befinde. Er gab hier— 
zu die Erklärung ab, daß Belgien angeſichts ſeiner geogra⸗ 
phiſchen Lage und mit Rückſicht auf ſeine Streitkräfte nur 
in begrenztem Umfange Verpflichtungen übernehmen 
könne. Der Vertrag müſſe im Geiſt und im Buchſtaben 
dem Locarno Vertrag angepaßt fein. 


Die Wiedereröffnung der Gewerlſchaften 
in Spanien. 


Madrid, 29. Mai. Die Regierung hat, wie he: 
reits berichtet, die ſtufenweiſe Wiedereröffnung der wäh⸗ 
rend der Aufſtandsbewegung im Oktober geſchloſſenen ſo⸗ 
zialiſtiſchen Gewerkſchaftsvereinigungen erlaubt. In Ma» 
drid ſind ſechs ſozialiſtiſche Vereinigungen wieder geöff⸗ 
net worden, dagegen iſt das Volkshaus noch immer ge⸗ 
ſchloſſen. Auch in der Provinz beginnen die Behörden 
mit der Ergreifung von ähnlichen Maßnahmen. 


Vierjährige Dienitzeit 
für Fliegertruppen und Kriegsmarine. 

Berlin, 29. Mai. Die Durchführung der Gejehe 
über die allgemeine Wehrpflicht bringt eine neue Ueber⸗ 
raſchung mit ſich: die vierjährige Dienſtzei: 
ſür die Fliegertruppen und für das Flottenperſonal der 
Kriegsmarine. Wenn es formell dabei bleibt, daß in 
Friedenszeiten niemand gezwungen werden kann, länger 
als ein Jahr aktiven Militärdienſt zu leiſten, ſo wird als 
Flieger oder als Matroſe aber nur derjenige zugelaſſen, 
der „freiwillig“ die Verlängerung der Dienſtzeit auf ſich 
nimmt. b 


Ohne ein leidenſchaftlicher Anhänger der Phraſe von 
der formalen Demokratie zu ſein, ſcheint es uns doch not⸗ 
wendig, Rückſchau auf Ergebniſſe zu halten, die ſich in 
den letzten Tagen vollzogen haben, wo weitgehende demo⸗ 
kratiſche Auffaſſung einem Staat zum Verhängnis werden 
könnte, wenn er dieſe Ergebniſſe und ihre Folgen nicht 
richtig werten ſollte. Daß ſie in der Tſchechoſlowakei 'o!- 
gerichtig gewertet werden, deſſen ſind wir überzeugt. Die 
Wahlen zum Abgeordnetenhaus und Senat in der Tſche⸗ 
choſlowakei haben in der tſchechiſchen Demolratie leine 
nennenswerten Verſchiebungen gebracht, und wenn in 
letzter Stunde nicht unvorhergeſehene Kräfte hinter den 
nationaliſtiſchen Kuliſſen ſiegen, wird die frühere Kogli— 
tion mit Einbeziehung deutſcher Miniſter wieder das 
Staatsruder führen. Wir möchten nebenbei bemerken, daß 
wir keine Freunde davon find, daß die deutſchen Sozial⸗ 
demokraten aus falſch aufgefaßter Loyalität gegenüber 
der tſchechiſchen Republik wieder an dieſer Koalition teris 
nehmen, die ihnen für eine hingebende Arbeit und Selbſt⸗ 
aufopferung zum Verhängnis bei den Wahlen geworden 
iſt. Aber darüber ſteht uns die Entſcheidung nicht zu. 
Staatsgeſtaltung iſt mehr als negatiwe Kritik von außer⸗ 
halb. Schließlich führen unſere deutſchen Freunde ihre 
Politik im Intereſſe des deutſchen Menſchen im Bereich 
der tſchechiſchen Nation und müſſen toren welcher 
Schritt der richtige it, wobei wir ihren Wahlkampf und 
die ungeheuren Opfer ihrer Unhänger khäben und ignen 
die wärmſten Grüße und Anerkennung darbieten. f 

Die Geſchichte iſt ein gewaltiger Lehrmeiſter und in 
der Tſchechoſlowaker hat man bei den Wahlen ein Be⸗ 
wußtſein an den Tag gelegt, das ſich auf Tradition jtüßte. 
Man überſah, daß der Faſchismus eine Dynamik entfaltet 
hat, die das deutſche Lager in einen Wahn des Anſchluſſes 
an das Dritte Reich hineinmanövrierte, welcher nicht an⸗ 
ders als zum Nachteil der deutſchen „Volksgemeinſchaft“ 
ausſchlagen muß. Gewiß, es iſt eine Ueberſchlagswelle 
aus den Ereigniſſen des Dritten Reiches auf die Maſſen 
arbeitsloſer und notleidender Menſchen, die ſich um ihres 
Deutſchſeins willen beſonders bedrückt fühlen. Wenn im 
Imkreis der Tſcheche Arbeit, ſchönere Schulen, größere Zu 
wendungen und wohlweislich auch beſſere Fürſorge hat, 
die gerade ihm, dem Deutſchen, verſagt geblieben iſt, 
obwohl in der Regierungskoalition auch deutſche Miniſter 
ſitzen, ſo kann man ſchließlich manches begreifen. Nur 
die wenigſten legen ſich darüber Rechenſchaft ab, daß die 
Wahl für die Henleinfront im tſchechiſchen Lager eine 
Empörung auslöſen muß wegen der angeblichen Mißach⸗ 
tung der „Wohltaten“, die ihnen bisher als Fremdkörper 
erwieſen worden find. 

Wir haben bereits oben erwähnt, daß im tſchechiſchen 
Lager die Wahlen keine weſentlichen Veränderungen ge⸗ 
bracht haben. Ins deutſche Lager hat der Nazismus eine 
Breſche geſchlagen, die einerſeits in gewiſſen Kreiſen ein 
Bewußtſein erweckt hat, als wenn ohne Henlein nicht 
mehr regiert werden könnte, im tſchechiſchen Lager aber 
eine Empörung ausgelöſt, die dazu führt, daß man dies 
jenigen um Henlein erſt fühlen laſſen will, daß man ſie 
auf keinen Fall als gleichberechtigte Faktoren des polkti— 
ſchen Lebens anerkennen will. Unter normalen Vedin⸗ 
gungen wäre es eine Selbſtverſtändlichkeit, daß die Hen⸗ 
leinfront in die Regierungskoalition einbezogen werden 
müßte, daß man ſie ins Präſidium des Parlaments und 
Senats beruft und ihnen Gelegenheit gibt, ihren polutt⸗ 
ſchen Aktivismus zu beſtätigen . Aber der deutſche Wahl⸗ 
erfolg hat das Gegenteil gezeitigt. Kein Menſch wird die 
Loyalitätserklärung der Henleinleute ernſt nehmen, ſie 
find nicht Produkte des ſudetendeutſchen Wollens, ſondern 
Importe der braunen Peſt jenſeits der Grenze, die dem 
Bankrott zutreibt und heute bereits ein Verhängnis für, 
die ganze Welt iſt. Darum wird man wohl begreiſen, 
warum man im tſchechiſchen Lager zur höchſten Vorſicht 
mahnt und nebenbei alles in Bereitſchaft ſetzt, um eine 
künſtlich mit nationaliſtiſchen Phraſen groß gewordene 
Bewegung mit „ſtaatsrechtlichen“ Mitteln wieder in Sie 
Enge zu treiben. Staatsrechtliche Mittel gegenüber einer 
gewaltigen Minderheit, wer weiß es im Augenblick nicht, 
daß dies zu Fehlſchlägen führen kann, die das ganze deut⸗ 
ſche Leben der Sudetendeutſchen vergiſten müſſen. 
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kerbeil für ſogenannte Staatsverräter, find wenig geeig⸗ 
net, Muſter für demokratiſche Staaten, wenn ſie es mit 
Hitlers „lächerlichen Affen“ zu tun bekommen. Wir ſehen 
ja wie ergötzlich die Mamelucken Hitlers geifern können, 
wenn es ſich um Ereigniſſe in Rußland oder Litauen han⸗ 
delt und dabei wird doch dort „Recht und Ordnung“ nach 
reichsdeutſchem Muſter geübt. Selbſt die weitgehendſte 
Demokratie kann nicht dulden, daß fie ſich durch Feemd⸗ 
körper, wie es die Henleinfront iſt, beeinfluſſen läßt. Und 
darum auch die Folgen, die das Sudetendeutſchtum zu 
tragen haben wird. Und darüber hinaus kann ruhigen 
Gewiſſens, allen Schmähern zum Trotz, geſagt werden, 
daß ſich die formale Demokartie bewährt hat, daß es ſich 
in ihrem Schatten leben läßt und auch Erfolge erzielen 
laſſen. Die Tſchechen ſind gewiß ein ſelbſtbewußtes Volk, 
ſie haben bis auf die Deutſchen dem Faſchismus eine 
Niederlage beigebracht. Und dieſe Tatſache ſollte in den 
Kreiſen des internationalen Proletariats erkannt werden 
An den Zahlen gemeſſen, die der Sozialismus und Mar⸗ 
xismus in der Tſchechoſlowakei bei den letzten zwei Wahl⸗ 
gängen erobern konnten, kann ruhigen Gewiſſens behaup⸗ 
tet werden, daß der Sozialismus auf dieſer demokrati⸗ 
ſchen Inſel im Vormarſch iſt. 


Vollmachten für Flandin in der 
Kommiſſion abgelehnt. 
Heute die endgültige Entſcheidung in der Kammer. 


Paris, 29. Mai. Die Finanzkommiſſion der De⸗ 
putiertenlammer hat ſich mit 25 Stimmen gegen die Er⸗ 
teilung von Vollmachten an die Regierung Flandin aus⸗ 
geſprochen. Für das Vollmachtengeſetz ſtimmten nur 15 
Mitglieder der Kommiſſion. 

Nach dieſem Beſchluß wurde ein Antrag des Abg. 
Malvy angenommen, in welchem feſtgeſtellt wird, daß die 
Kommiſſion das Vollmachtengeſetz zwar abgelehnt habe, 
aber auf dem Standpunkt ſtehe, daß die Regierung ener⸗ 
172 Maßnahmen gegen die Frankſpekulation treffen 
müßte. 

Im Präſidium des Miniſterrats wurde heute abend 
erklärt, daß Miniſterpräſident Flandin zur morgigen 
Kammerſitzung perſönlich erſcheinen und das Vollmachten⸗ 
geſetz verteidigen werde. 


Die Verhandlungen in der Luftrüſtungs 


rage. 
Eine Anfrage im engliſchen Unterhaus 

London, 29. Mai. Außenminiſter Simon wurde 
am Mittwoch im Unterhaus nach den Stand der Verhand⸗ 
lungen über eine Begrenzung der Luftrüſtungen gefragt. 
Er erwiderte, daß die Angelegenheit nachdrücklich weiter⸗ 
getrieben werde, aber es ſei bei ſchwebenden Beſprechun⸗ 
gen nicht immer wünſchenswert, öffentliche Erklärungen 
ſchon dann abzugeben, wenn dieſe Beſprechungen noch 
nicht abgeſchloſſen feien. 


Vom Sanktionsausſchuß. 


Genf, 29. Mai. Der Sanktionsausſchuß hat die 
engliſchen Vorſchläge über die Einſetzung eines ſuriſtiſchen 
und eines wirtſchaftlich⸗finanziellen Unterausſchuſſes an⸗ 
genommen und ſich hierauf bis zum 24. Juli vertagt. Der 
juriſtiſche Ausſchuß ſoll am 24. Juni und der wirtſchaft⸗ 
lich⸗finanzielle Ausſchuß am 1. Jnli zuſammentreten. 


Terrorgruppen in München. 


Berlin, 29. Mai. Die Polizeidirektion München 
teilt mit: Unter Führung einer Reihe von verbrecheriſchen 
Elementen hatten ſich in München Terrorgruppen gebil⸗ 
det, um, wie fie ſich anmaßend ausdrückten, die antiſemi⸗ 
tiſche Bewegung vorwärtszutreiben. Auf Konto dieſer 
Elemente ſind die Vorkommniſſe der letzten 14 Tage, na⸗ 
mentlich die Störungen am Sonnabend, dem 18. Mai, 
und am Sonnabend, dem 25. Mai, zu ſetzen, die vom Be⸗ 
ſchmieren der Schaufenſter jüdiſcher Geſchäfte bis zum ge⸗ 
waltſamen Eindringen in ſolche Geſchäfte mit nachträzli⸗ 
cher vorzeitiger Schließung führten. Ferner ſind ſie aller 
Wahrſcheinlichkeit nach auch für das Abreißen der bei der 
Tharitas⸗Sammlung vertriebenen Abzeichen uſw. verant⸗ 
wortlich. 

* 

Dieſe amtliche Mitteilung der Münchener Polizei⸗ 
direktion iſt in mehrfacher Hinſicht bemerkenswert. Sie 
enthält das offene Eingeſtändnis, daß es in der bayriſchen 
Hauptſtadt regelrechte Banden zur Terroriſierung von 
Juden und Katholiken gibt. Daß es ſich bei den Mitglie⸗ 
dern der Banden vorwiegend um nationalſozialiſtiſche 
Parteimitglieder handelt, geht ſchon daraus hervor, daß 
man ankündigt, den Schuldigen ohne Rückſicht auf Perſon 
und Parteizugehörigleit den Prozeß machen zu wollen. 


Die es möglich war, daß die Terroriſten fo lange is 


den. Als Vertreter der Heimwehren fungierten der Vi⸗ 
zekanzler Fürſt Starhemberg, Major Fey, Baron Berger⸗ 
Waldenegg und Graf Neuſtädter⸗Stürmer; die katholi⸗ 
ſche Richtung war durch den Kanzler Schuſchnigg ſowie 
die Miniſter Reither, Bureſch und Stockinger repräſen⸗ 
tiert. Neuerdings hat ſich Stockinger jedoch auf die Seite 
der Heimwehren geſchlagen, ſo daß im Kabinett ein 
Uebergewicht zugunſten der Heimwehr entſteht. Darüber 
find die Anhänger der katholiſchen Richtung außerordent⸗ 
lich verſchnupft. Sie haben zunächſt ihre Situation da⸗ 
durch zu verbeſſern geſucht, indem ſie verſchiedene Staats⸗ 
ſekretariate ausbauten. So wurde beiſpielsweiſe der Al⸗ 
tionsradius des Staatsſekretärs für Unterrichtswesen, 
Perntner, ſtark erweitert. Indeſſen iſt auf ſolche Weiſe 
der Ausfall an Preſtige und Wirkungsmöglichkeit nicht 


Zeit viele Anhänger verloren haben. Man ſchätzt, daß 
ſie heute noch ungefähr über 45 000 Mitglieder verfügen, 
wöhrend die katholiſchen Organiſationen weit ſtärker er: 
ſcheinen. Aus dieſen Gründen hat ſich der ohnehin be⸗ 
ſtehende Machtkampf im Lager der heutigen Herrſcher 
Oeſterreichs bedeutend verſchärft, wofür auch das geradezu 
terroriſtiſche Vorgehen der Heimwehren gegen den alten 
chriſtlichſozialen Parlamentarier Kunſchak und die ſtändi⸗ 
gen Verbote der Zeitſchrift des Wiener Vizebürgermei⸗ 
ſters Winter deutliche Beweiſe ſind. Man rechnet für die 
allernächſte Zeit mit einer Umbildung der gegenwärtigen 
Regierung. Wie dieſe im einzelnen ausſehen wird, iſt 
noch nicht mit Beſtimmtheit zu fixieren; es iſt durchaus 
nicht ausgeſchloſſen, daß die Heimwehr einen gewaltſamen 
Coup inſzenieren wird. 


Hagellataſtrophe in Ungarn. 


Aus Budapeſt wird gemeldet: Die Umgebung von 
Kecskemet, die durch ihren Obſt⸗ und Gemüſereichtum be⸗ 
kannt iſt, wurde von einem furchtbaren Unwetter mit Ha⸗ 
gelſchlag heimgeſucht. Straßen und Accker waren 15 
Zentimeter hoch mit Eisſtücken bedeckt. In der Stadt 
zerſchlugen die Hagelkörner, die teilweiſe ein Gewicht von 
250 Gramm hatten, nahezu 30 000 Fenſterſcheiben. Auch 
die glasgemalten Fenſter der Kirche und des Rathauſes 
wurden rt. Die Dächer zahlreicher Häuſer 
brachen unter der Laſt des Hagels ein. Der Sturm warf 
auf der Landſtraße Bauernwagen um. Wildgewordene 
Pferde durchraſten die Straßen der Stadt. Viele Men⸗ 
ſchen wurden durch die Wucht der Hagelſtücke verletzt. 


helligt bleiben konnten, iſt nur ſchwer zu erklären. Wur 
die Polizei nicht imſtande, des Terrors der Straße Herr 
zu werden oder wollte ſie ihm keine Hinderniſſe in den 
Weg legen? Man ſcheint jedoch erſt eingegriffen zu 
haben, nachdem von den „verbrecheriſchen Elementen“ 
auch Ausländer behelligt worden ſind. 


Der Kriegsgeiſt kommt zur Geltung. 

Berlin, 29. Mai. Aus Anlaß des Jahrestages 
der Seeſchlacht am Skagerrak hat der Polizeipräſident die 
Umbenennung zweier Straßen und einer Brücke vorge⸗ 
nommen, wobei die Namen von drei Großadmiralen und 
Flottenführern der ehemaligen kaiſerlichen Marine von 
Köſter, Prinz Heinrich von Preußen und von Holtzendorkf 
zur Geltung kamen. Umbenannt find: das Schönebergen 
Ufer in „Großadmiral von Köſter⸗Ufer“, die Regenten⸗ 
ſtraße in „Großadmiral Prinz Heinrich⸗Straße“, die von 
der Heydt⸗Brücke in „Großadmiral von Holtzendorff⸗ 
Brücke“. 


Mordtat eines irren Arbeitsdienſtführers. 


Aus Berlin wird gemeldet: Im Arbeitsdienſtlager 
„Gruppe Bernatik“ erſchoß der Führer des Arbeitsdien⸗ 
tes in einem plötzlichen Anfall geiſtiger Umnachtung den 
praktiſchen Arzt Dr. Moeller, als dieſer ihn nach einer 
e überführen wollte. Dann verübte er Selbſt⸗ 
mord. 


Bereits 56000 Gteriliſierungen 
in Deulſchland. 


Berlin, 26. Mai. Bei den Erbgeſundheitsge⸗ 
richten ſind in Auswirkung des Geſetzes zur Verhütung 
erbfranten Nachwuchſes bis zum 31. Dezember 1934 
84 525 Anträge auf Unfruchtbarmachung eingegangen. In 
42 903 Fällen iſt Unfruchtbarmachung von Männern, in 
41622 Fällen die Unfreuchtbarmachung von Frauen be⸗ 
antragt worden. Erledigt waren am 31. Dezember 
1934 64 499 Anträge. In 56 244 Fällen wurde die Un⸗ 
fruchtbarmachung angeordnet, in 3692 Fällen abgelehnt, 
auf andere Weiſe, durch Zurücknahme des Antrages, Ver⸗ 
weiſung an ein anderes Gericht uſw. haben ſich 4563 
Fälle erledigt. 


Die Greuel⸗Schwärmer. 


In ſeiner Reichstagsrede vom 21. Mai hat ſich Hit⸗ 
ler geradezu als Europas Friedensapoſtel aufgeſpielt. 
Aber gerade jetzt iſt, zur Illustration pazifiſtiſcher „Füh⸗ 
rer“⸗Reden gleichſam, in einem Potsdamer Verlag ein 
choriſch aufgebautes Requiem „Der große Krieg“ 
von Werner ig erſchienen, in dem folgendes zu 
leſen ift: 

„Du heiliger Krieg, erhabener Krieg, laſſe 
uns eingehen in deine prunkenden Greuel 
mit all unſerer ſchweren uferloſen Sehnſucht, laß' uns zer⸗ 
ſchellen an dir, Krieg, laſſe uns ſiegen!“ 

Das iſt Hitlers „Pazifismus“, wie er leibt und lebt! 
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Nach den bisherigen Feſtſtellungen find mehr als 100 000 
Joch bebauten Landes vernichtet worden. An eine Obſt⸗ 
conte iſt nicht zu denken, denn, was der Froſt vor eini- 
gen Wochen verſchonte, iſt jetzt vom Hagel reſtlos vernich⸗ 
tet worden. Eine große Menſchenmenge ſammelte ſich nor 
dem Rathaus und verlangte verzweifelt ſchnelle Hilfe. Der 
Bürgermeiſter der Stadt iſt nach Budapeſt abgereist, um 
von der Regierung Hilſe zu erreichen. Der Schaden, den 
allein die Stadt Kecskemet erlitten hat, wird auf nahezu 
20 Millionen Pengoe geſchätzt. 

Auch aus anderen Teilen des Landes treffen Unwel⸗ 
ternachrichten ein. So wurden in Szentes Tauſende von 
Hühnern und Enten vom Hagel erſchlagen. 


Die erschütterte NINA. 
Alle Arbeitscodes nuſgehoben. 


Washington, 29. Mai. Der Präſident 
NIRA⸗Organiſation, Richberg, hat nach einer langen 
Konferenzen mit Rooſevelt amtlich bekanntgegeben, daß 
die NIRA⸗Zwangsbeſtimmungen bis auf weiteres außer 
Kraft geſetzt werden. Dieſer Schritt iſt ein Eingeſtändnis 
der ſchweren Niederlage der Regierung durch die erfolgte 
Entſcheidung des Oberſten Gerichthofes der Vereinigten 
Staaten. 

Zugleich mit der Bekanntgabe der vorläufigen Auf⸗ 
hebung der Codes richtete Richberg an die Unternehmer 
die Bitte, ſich freiwillig an die Beſtimmungen des 
Codes zu halten, inſofern es die Aufrechterhaltung gerech⸗ 
ter Arbeitsverhältuniſſe für Arbeiter und Angeſtellte er⸗ 
fordert. Weiter bittet er die Unternehmer, weiterhin für 
fairen Wettbewerb untereinander zu ſorgen. Die Aktion 
Richbergs hat eine heilloſe Verwirrung in der Geſetz⸗ 
gebung angerichtet. Der Kongreß hat beſchloſſen, keine 
weiteren Schritte mehr wegen Aufrechterhaltung der 
NI RA auf 21 Monate, wie ſie noch in den letzten Tagen 
geplant war, zu unternehmen. 

In optimiſtiſchen Kreiſen glaubt man, daß ſich die 
Geſetzgebung auf Vermittlungsaktionen zwiſchen Arbei⸗ 
tern und Unternehmern beſchränken wird und ſich auf das 
ſogenannte Interſtate Buſineß, das heißt die geſchäftlichen 
Beziehungen von Staat zu Staat, beziehen wird. Diele 
Beziehungen machen aber nur einen ſehr geringen Bruch⸗ 
teil des Geſamtgeſchäftes in USA aus, über 80 Prozent! 
der Geſchäftstätigkeit wären damit von den bisherigen 
Zwangsbeſtimmungen befreit. Es wird auch befürchtet, 
daß die Niederlage verheerend auf die Abwicklung anderer 
wichtiger geſetzgeberiſcher Maßnahmen wirken wird. Aus 
den Preſſeſtimmen ergibt ſich, daß das perſönliche Preſtige 
Rooſevelts erſtaunlicherweiſe durch ſeine Niederlage nicht 
allzuſtark gelitten hat. 


Erſatzbau en für „Marim Goch“, 

Moskau, 29. Mai. Dieſer Tage fand unter dent 
Vorſitz des Leiters des Zentralen Aero⸗Hydrodynamiſchen 
Forſchungsinſtituts „Zagi“ Charlomow eine beſondere 
Konferenz der leitenden Konſtrukteure und wiſſenſchafeli⸗ 
chen Mitarbeiter dieſer wichtigſten Forſchungsanſtalt der 
ruſſiſchen Luftfahrt ſtatt, die ſich ausſchließlich mit der 
Frage der Erſatzbauten für das kürzlich verunglückte 
ſowjetruſſiſche Großflugzeug „Maxim Gorki“ befaßte. Die 
Konferenz beſchloß, bei dem Bau der Erſatzflugzeuge alle 
im Laufe der letzten zwei Jahre erreichten Vervollkorm⸗ 
nungen der Flugzeugtechnik zu verwerten und das ur⸗ 
ſprüngliche Projekt des verunglückten Flugzeuges entſpre⸗ 
chend zu ergänzen. Insbeſondere ſoll die Motorleiſtinzg 
der neuen Erſatzflugzeuge geſteigert werden, wobei die 
Zahl der Motoren von 8 auf 6 herabgeſetzt wird. Die 
Geſamtleitung der Bauarbeiten ſoll der bekannte Flug⸗ 
zeugkonſtrukteur Prof. Tupolew übernehmen, der gegen 
wärtig an der Spitze einer ſowjetruſſiſchen fluctecniſchen 
Studienkommiſſion in den Vereinigten Staaten weilt. 
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Lodzer Tageschronil. 


die Arbeits lofisteit in Lodz wächſt. 


Aus dem Bericht des Arbeitsvermittlungsbüros beim 
Arbeitsfonds für die letzte Woche geht hervor, daß die 
Zahl der Arbeitsloſen in Lodz um 551 Perſonen geſtie⸗ 
gen iſt. Die Steigerung der Arbeitsloſigkeit in Looz iſt 
um ſo bezeichnender, als in allen anderen Bezirken die 
Arbeitsloſenziffer im Rückgang begriffen iſt. Die Haupt⸗ 
urſache für dieſe beruhigende Erſcheinung iſt, daß die 
Saiſonarbeiten in Lodz in dieſem Jahre wegen geringer 
Kredite nur in bedeutend beſchränktem Umfange geführt 
werden. Im Zuſammenhang damit haben die Arbeiter⸗ 
verbände bei den Behörden Schritte um Zuweiſung grö⸗ 
Berer Kredite unternommen. (a) 


Die Trikotwirker nehmen den Kampf nuf. 


Der Verband der Arbeiter und Arbeiterinnen der 
Trikotageninduſtrie hat eine Aktion zwecks Regelung der 
Arbeits⸗ und Lohnverhältniſſe in den Trikotagenwir⸗ 
fereien eingeleitet. Es fand bereits am vergangenen 
Sonntag eine Verſammlung der Trikotwirler ſtatt, auf 
welcher beſchloſſen wurde, den Verbandsſekretär im alle 
Betriebe zu ſchicken und eine Kontrolle der Arbeitsver⸗ 
hältniſſe durchzuführen. Heute findet um 10 Uhr ver 
mittags eine weitere Sitzung im Trikotwirkerverband in 
der Dowboreczykowſtraße 28 ſtatt, in der die im Zuſam⸗ 
menhang mit der Aktion ſtehenden Fragen beſprochen 
werden ſollen. (a) 

100 Arbeiter in den Ausſtand getreten. 

In der Textilfabrik von Warszamſki in der Przen⸗ 
Dzalnianaſtraße 20 wurde den daſelbſt beſchäftigten 100 
Arbeitern dieſer Tage mitgeteilt, daß ein Teil von ihnen 
abgebaut werden müſſe, da nicht ausreichend Rohſtoffe 
vorhanden ſeien. Die Arbeiter verlangten darauf die 
ihnen zukommende Urlaubsentſchädigu und baten um 
eine Einteilung der Arbeit in der Weiſe, daß alle Kurz⸗ 
arbeit leiſten könnten. Die Firma ging darauf nicht ein, 
weshalb die Arbeiter in den Ausſtand traten. Mit der 
Angelegenheit befaßt ſich nun das Arbeitsinſpektorat. (a) 


Zeichen ber Not. i 

In ihrer Wohnung in der Rybna 29 trank die Ar⸗ 
beitsloſe Wladyflawa Urszulak in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht Salzſäure. Zu der Lebensmüden wurde die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft gerufen, die ſie in ſchwerem Zuſtande 
ins Krankenhaus überführte. — In der Limanowſfkiſtraße 
brach der 51jährige Stefan Kotek, ohne ſtändigen Wohn⸗ 
ert, vor Hunger und Erſchöpfung ohnmächtig zuſammen. 
Der Bedauernswerte wurde in die ſtädtiſche Krankenſam⸗ 
melſtelle geſchafft. — Im Lokal de ſtädtiſchen Fürſorge⸗ 
abteilung in der Zawadzla 11 wurde ein etwa anderthalb 
Jahre alter Knabe von einer unbekannten Frau zurückge⸗ 
laſſen. Das Kind wurde im ſtädtiſchen Erziehungsheim 
untergebracht. (a) 

Neue Preiſe für Schulbücher. 

Die Schulbehörden bereiten gegenwärtig eine neue 

Preisliſte für Schulbücher vor. Die neue Preisliſte wird 
vor Beginn des neuen Schuljahres veröffentlicht werden. 
Die Aushebung des Jahrganges 1914. 
Morgen, Freitag, haben ſich die Rekruten wie 
folgt zur Muſterung einzufinden: Vor der Aushebungs⸗ 
lemmiſſion Nr. 1 in der Pierackiſtr. 18 die Rekruten des 
Jahrganges 1914 aus dem Bereiche des 5. Polizeikom⸗ 
miſſariats, deren Namen mit den Anfangs⸗Buchſtaben 
S, T und U beginnen; vor der Aushebungskommiſſion 
Nr. 2, Petrikauer 165, die Rekruten des Jahrganges 1914 
aus dem Bereiche des 10. Polizeilommiſſariats mit den 
Namensanfangsbuchſtaben Sz, T, U, W und Z ſowie aus 
dem Bereiche des 12. Polizeitommiſſariats mit den Buch⸗ 
ſtaben A, B, C, Ch, D, E, F und G. a 

Vor der Kommiſſion des Lodzer Kreiſes, Sien⸗ 
kiewicza 37, haben ſich hingegen die Rekruten des Jahr⸗ 
ganges 1914 ſowie die Militärpflichtigen der Jahrgänge 
1912 und 1913, Kat. B, aus der Stadt Tuszyn und aus 
dem Bereiche der Gememde Brojce die Rekruten des 


Jahrganges 1914 mit den Namensanfa taben A 
bis Ii) und alle der Kategorie B zugeteilten Jahrgänge 


1912 und 1913. (a) 


Ein Verſicherungsſchmindler. 

Am 18. Mai meldete der Wärter des Hauſes Aleſa 
J. maja 23, daß in die Wohnung des Dawid Kromolow⸗ 
tt, der ſich zur Zeit in der Sommerfriſche befindet, ein⸗ 
gebrochen wurde. Kromolowſfki berechnete feinen Scha⸗ 
den auf 4000 Zloty, doch war er gegen Diebſtahl verſi⸗ 
chert. Die Unterſuchung ergab jedoch, daß ſich derartige 
Diebſtähle ber Kromolowfſki in der Regel alle Jahre er- 
eignen, wobei er immer die Verſicherungsſumme einſteckt. 
Es entſtand daher der Verdacht, daß Kromolowſki die 
Diebſtähle vortäuſcht oder beſtellt, um in den Beſitz der 
Verſicherungsſumme zu gelangen. Die Unterſuchung be⸗ 
ſtätigte dieſen Verdacht und Kromolowſkt wurde unter 
der Anklage des Verſicherungsſchwindels verhaftet. (a) 
Kampf gegen den Typhus. 

Das Komitee für den Antityphustag hat beſchloſſen, 
dieſen Tag in Lodz am 7. Juni abzuhalten. An dieſem 
Tage werden in allen Schulen die Kinder auf die Gefahr 


der Typhuskrankheit hingewieſen und zur Sauberkeit an- 


gehalten werden. Als Symbol der Sauberkeit wird je⸗ 
dem Kinde ein Stückchen Seife gegeben werden. Außer⸗ 
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Fabrildirektor von einem Arbeitsloſen erſchoſſen 


Direltor Kanenberg⸗Pabianice durch vier Kugeln getroſſe 
im Kranlenhaus verſchieden. ; 


In Pabianice ſchoß geſtern auf den Direktor der 
Induſtriewerke „Kruſche und Ender“, Richard Ka⸗ 
nenberg, ein Arbeitsloſer, der ſich vergeblich um Ar⸗ 
beit in den genannten Werken bemüht hatte; Direktor 
Kanenberg wurde aus nächſter Nähe durch vier Kugeln 
getroſſen und verſchied kurz nach ſeiner Einlieſerung ins 
örtliche Krankenhaus, wo die Kugeln auf aperatinem 
Wege entſernt werden ſollten. 

Gegen 9 Uhr früh verließ geſtern Direktor Kanen⸗ 
berg in Begleitung des Angeſtellten Borkowſki die Fabrik 
in der Zamkowaſtraße, um nach dem in der Nähe gelege⸗ 
nen Fabrikkontor zu gehen. Als ſich beide an der Ecke der 
Zamkowa⸗ und Pierackiſtraße befanden, kam aus der Pie⸗ 
racliftraße ein Mann, der auf die beiden zuſchritt und 
dann, ohne ein Wort zu ſagen, blitzſchnell einen Revolver 
hervorzog. Direktor Kanenberg, der die Gefahr bemerkte, 
wandte ſich noch ſchnell um und wollte flüchten, aber in 
dieſem Moment fielen auch ſchon fünf aufeinander fol⸗ 
gende Schüſſe. Der durch vier Kugeln getroffene Direk⸗ 
tor Kanenberg vermochte ſich noch unter Aufbietung der 
letzten Kräfte bis vor den Fabrikeingang zu ſchleppen, 
wo er aber am Eingang zur Portierſtube zuſammenbrach. 
Der Täter verſuchte nun auf den Angeſtellten Borkowſki 
zu ſchießen, doch verſagte die Waffe. Der Täter flüchtete 
hierauf in Richtung des Rathauſes. Ein durch die Schüſſe 
alarmierter Poliziſt nahm ſofort die Verfolgung des Tä⸗ 
ters auf und forderte ihn unter Bedr mit der Waffe 
auf, ſtehen zu bleiben. Als der Flüchtende ſah, daß er 
nicht mehr entlommen kann, blieb er ſtehen und hob die 
Arme in die Höhe. Der Poliziſt nahm ihm dann die 
Waffe, eine belgiſche Piſtole, ab und führte ihn aufs Po⸗ 


lizeiamt. 
Im Operationszimmer geſtorben. 
Der ſchwerverletzte Direktor Kanenberg wurde un⸗ 


dem werden in den Straßen der Stadt Propaganda pla⸗ 
kate zum Kampf gegen den Typhus ausgeklebt werden. (a) 


Unfall bei der Arbeit. 
Inm Hauſe Pawiaſtraße 4 geriet die Arbeiterin Mar- 
janna Karczewſka, wohnhaft Wgewſta 112, mit der 
Hand in einen Strumpfſtrickkopf, wobei fie ernſtliche Ver⸗ 
letzungen erlitt. Die Verunglückte mußte von der Net⸗ 
tungsbereitſchaft ins Krankenhaus geſchafft werden. (a) 
Mit dem Fahrſtuhl abgeſtürzt. hi 
Bei Ausbeſſerungsarbeiten ſtürzte im Warenlager in 
der Kilinſtiſtraße 73 der Fahrſtuhl herab, auf welchem 
ſich der 28jährige Reinhold Ulrich, wohnhaft Wodna 15, 
befand. Ulrich erlitt ſchwere Verletzungen und mußte 
von der Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus geſchafft 
werden. (a) 


Geſchüftliches. 
Lodz am See. Ein Märchen würd Wirklichkeit 


Die Arbeiten, die mit der Uebergabe des großen 
Sees in Lodz zur Benutzung für das breite Publikum ver⸗ 
bunden find, ſchreiten raſch vorwärts. Ein Stab von 
Elektrotechnikern ift jetzt dabei, eine efektvolle, in Lodz 
noch nie geſehene Beleuchtung herzustellen. Im Glanze 
der unſichtbaren Lampen werden Gondeln, geführt von 
weißen Schwänen, auf dem Waſſer ſchaukeln. 100 Nym⸗ 
phen werden aus den Tiefen auftauchen und ein Ballett 
auf dem Waſſer aufführen. Auch an anderen diverſen 
Altraktionen, die die Zuſchauer feſſeln werden, wird es 
nicht fehlen. 

Noch einige Tage müſſen vergehen, ehe das Geheim⸗ 
nis in der Bandurfkiſtraße gelüftet werden kann. Verra⸗ 
ten ſei aber ſchon jetzt, daß die Arbeiten auf Veranlaſſung 
des einzig in dieſer Art daſtehenden Unternehmens in Po⸗ 
len, des Zirkus „Arena“, durchgeführt werden. 


Konſtantynom. Freiwillig aus dem Leben 


geſchieden. Der 60jährige Weber Franz Bergmann, 


Beſitzer des Hauſes Nrs 59 am Plac Wolnosci, nahm ſich 
in ſeiner Wohnung durch Erhängen das Leben. Die an⸗ 
geſtellten Wiederbelebungsverſuche verliefen ergebnislos. 
Die Verzwerflungstat ſoll auf Mißhelligteiten in der Fa⸗ 
milie zurückzuführen ſein. (p) 
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Aus dem deutſcheneſellſchaftsleben 


Die Ve Deutſchſingender Gefangvereine 
erinnert die Herren Sangesbrüder örtlicher Mitglieds⸗ 
vereine daran, daß Sonnabend, den 1. Jun, um 8 Uhr 
abends, im Lokale des Lodzer Männergeſangvereins die 
gemeinſame Singpobe ſtattfindet. 

Gartenfeft zugunſten des Idiotenheims. Am Sonn⸗ 
tag, den 16. Juni, findet im Anſtaltsgarten an der 
Tlackaſtraße 36 für die Pfleglinge, d. h. für die Blöden 
und Epileptiker des Iditoenheimes am Haufe der Barm⸗ 


herzigleit ein Gartenfeſt ſtatt. Näheres über das Pro⸗ 


gramm und den Verlauf des Gartenfeſtes wird noch recht⸗ 
zeitig belanntgegeben werden. 
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verzüglid; in einem Auto ins Pabianicer Krankenhaus 
gebracht, wohin Chirurgen aus Lodz gerufen wurden. 
Noch während den Vorbereitungen für die Operation ver— 
ſtarb Direktor Kanenberg. 

Die Unterſuchung der Leiche ergab, daß Direktor 
Kanenberg durch vier Kugeln getroffen wurde, von wel⸗ 
chen eine im Rückgrat ſtecken blieb und die andere durchs 
Schulterblatt ging und die Lunge verletzte, wodurch eine 
innere Blutung eintrat. Beide Verletzungen waren tßd⸗ 
lich. Die zwei weiteren Kugeln trafen den Direktor Ka⸗ 
nenberg in den Schenkel. 

Direktor Kanenberg wurde 43 Jahre alt und hinter⸗ 
läßt Frau und zwei Kinder. Er war ſeit 15 Jahren Di⸗ 
rektor der Firma Kruſche und Ender und wirkte auch tätig 
an führender Stelle in Sportverbänden und bei der 
Feuerwehr mit. 

Wer iſt der Täter? 


Der am Tatort eingetroffene Staroſt des Lasker 
Kreiſes, Konopacki, leitete die Unterſuchung perſönlich 
ein. Die Tat iſt von dem ehemaligen Arbeiter der Firma 
„Kruſche und Ender“, Joſef Tyſiak, 36 Jahre alt, 
wohnhaft in Pabianice, Lonkowa 43, verübt worden. 
Tyſiak war längere Zeit in den Werken beſchäftigt und 
wurde vor etwa 2 Jahren entlaſſen. Seit dieſer Zeit 
bemühte ſich Tyſiak immer wieder um Aufnahme zur Ar⸗ 
beit, die ihm indes verweigert wurde, weil ſeine Frau da⸗ 
ſelbſt arbeitete. Bei Tyſiak entſtanden daher Rachegedau⸗ 
ken. Als er geſtern früh die Wohnung verließ, hinterließ, 
er einen Zettel, auf welchem er ſchrieb, daß er ſeiner Fa⸗ 
milie nicht zur Laſt fallen wolle und hinausgehe, um 
Rache zu nehmen und er werde daher nicht ſobald heim⸗ 
kehren. Daraus geht hervor, daß Tyſiak die Tat mi! 
Vorbedacht verlübt hat. Er wurde noch am geſtrigen Tage 
in ein Lodzer Gefängnis eingeliefert. (a) 


Nadio⸗ Programm. 


Freitag, den 31. Mai 1935. 
Warſchau⸗Lodz. 
6.36 Gymnaſtik 7.25 Schallplatten 12.05 Konzert 12.50 
Für die Frau 13.05 Sonaten 14 Schallplatten 15.45 
Lieder 16 Frühling in den Bergen 16.45 Berühmte 
Künftler 17 Wir diskutieren 17.15 Fünftes Konzert 
aus dem Zyklus „Fünfjahrhunderte Kammermuſik“ 
18.10 Theaterſendung 18.45 Populäre Muſik 19.25 
Sport 19.35 Arien und Lieder 19.50 Aktuelles Feu⸗ 
illeton 20.05 Muſikaliſche Plauderei 20.15 Sinfonie⸗ 
konzert 22.30 Fragment aus der Oper: Odyſſee. 
Kattowitz. e N 
14 und 18.30 Schallplatten 
Vorträge 23.95 Briefkaſten. 


dl Königswuſterhauſen (191 kHz, 1571 M.) 


6.20 Morgenmuſik 12 Unterhaltungskonzert 14 Aller⸗ 
lei 15.10 Kinderliederſingen 16 Kunterbunt 18.25 
Vom unbekannten Deutſchtum 19 Unterhaltungsmuſit 
20.45 Funkballade: Columbus 23 Wir bitten zum 
Tanz 24 Mitternachtsmuſik. 

Breslau (950 kz, 316 M.) 


9 Konzert 12 Konzert 15.30 Violinmuſit 17 Konzer. 
19 Muſik 20.45 Front unter Tage 22.30 Unterhal⸗ 
tungskonzert. 


Wien (592 kz, 507 M.) 
11.30 Stunde der Frau 
17.40 Konzertſtunde 20 Ruf der Heimat 
zert 23.30 Tanzmuſik. 

Prag. 

12.35 Orcheſtermuſik 15.55 Orcheſtermuſik 16.55 Kam⸗ 

mermuſtk 19,30 Leichte Muſik 22,15 Schallplatten. 


Sonnabend, den 1. Juni 1935. 


Warſchau⸗Lodz. 
6.36 Gymnaſti! 7.25 Schallplatten 12.05 Beethoven 
konzert 12.50 Für die Frau 14 Schallplatten 11.40 
Soliſtenkonzert 15.45 Orcheſterkonzert 16.30 Techni⸗ 
ſcher Brieflaften 17 Gottesdienſt 18 Theaterſendung 
18.45 Soliſtenkonzert 19.25 Sport 19.50 Vortrag 
über das Polniſche Rote Kreuz 20.30 Von Fröſchen 
und Nachtigallen 21 Für den Auslandspolen 22.80 
Literariſch⸗muſikaliſche Sendung 23.05 Konzert. 
Kattowitz. 
19.15 Plauderei 
Königswuſterhauſen. 
6.20 Morgenkonzert 8 Ständchen 10.15 Funtſpiele 
12.15 Ilja Livſchakoff ſpielt 14 Allerlei 15.10 Baſtel⸗ 
ſtunde 16 Froher Sonnabend 21.10 Und abends wire 
getanzt 23 Wir bitten zum Tanz. 
Breslau. . 
7 Frühkonzert 12 Konzert 16 Froher Sonnabend 
1 20.10 Rundfunkſprecherwettbewerb 22.30 Tanzmuſtk. 
ien. 
11.30 Stunde der Frau 12 Konzert 14 Schallplatten 
17 Aus Operetten 20 Volksſtück: Das vierte Gebot 
22.20 Oeſterreichiſche Komponiſten 23.45 Tanzmuſik. 


22.10 Kon⸗ 


19,85 Wie Warſchau. 


16.30 Rezitationen 10.95 


12 Konzert 14 Schallplatten 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 


Oberſchleſien. 
Und es wird beſſer und beſſer! 


Wer ſich mit dem gegenwärtigen Zuſtand unſerer 
Verhältniſſe abfindet, dem mag es ja gleichgültig erſchei⸗ 
nen, wieviel Selbſtmorde, Kriminalfälle, Verzweiflungs⸗ 
afte ſich täglich abſpielen, von denen man nicht einmal 
Notiz nimmt, weil ſie Alltagserſcheinungen ſind, mit de⸗ 
nen man ſich abzufinden hat. Wir, die berufen ſind, für 
ein beſſeres Morgen der breiten proletariſchen Maſſen zu 
ſorgen, haben von dieſen Zeitereigniſſen einen anderen 
Begriff. Ein Blick in die Gerichtschronik oder in den 
täglichen Polizeibericht beweiſt, daß wir in einer Zeit le⸗ 
ben, die infolge der herrſchenden Zuſtände dem Verfall 
preisgegeben iſt. Aber niemand wagt darüber nachzu⸗ 
denken, denn man iſt doch in irgend einem patriotiſchen 
Verein, deſſen Träger ſchon dafür ſorgen werden, daß es 
einmal anders wird. Ueber das wie braucht man ſein 
eigenes Gehirn nicht anzuſtrengen. Uebt jemand in den 
jetzigen Zuſtänden Kritik oder wagt es ſogar verſchiedene 
Erſcheinungen zu bekämpfen, dann kann er ſicher ſein, 
daß ſeine „lieben Mitmenſchen“ dafür ſorgen werden, daß 
er als Kommuniſt mit den Rechtsauffaſſungen Bekannt⸗ 
ſchaft macht, die ihm eine ganz andere Lehre erteilen, als 
wie er ſie bisher angenommen hat. 

Wenn wir hier einmal ein paar offene Worte ſpre⸗ 
chen, ſo nicht deshalb, weil wir durch eine ſchonungsloſe 
Kritik den Anſchein erwecken wollen, daß wir es unmit⸗ 
telbar beſſer machen, alſo von heute auf morgen em Pa⸗ 
vadies ſchaffen könnten. Für uns wird bei der Beurtei⸗ 
lung der Lage immer der Geſchichtsverlauf maßgebend 
jein. Und wenn heute die breiten Maſſen in namenloſem 
Elend leben und auf Jahre hinaus zu leben gezwungen 
ſein werden, ſo nur deshalb, weil ſie ein beſſeres Daſein 
nicht haben wollten. Monat um Monat wird die Lage 
vorſchlechtert, Betriebe geſchloſſen, die ſozialen Geſetze ab⸗ 
gebaut, die Selbſtverwaltung abgeſchafft, Paraſiten nıd- 
ſten ſich aus Arbeitergroſchen, Korruptionen werden zu 
Alltagserſcheinungen und diejenigen, die durch öffentliche 
Abgaben die Mittel hierfür aufbringen, werden als ie⸗ 
benſächliche „Produkte“ behandelt, die bei jeder Entrech⸗ 
tung noch auf die Zeitereigniſſe ein „Hoch“ ausbringen 
ollen. Wir find uns darüber klar, daß es noch geraume 
Zeit dauern wird, bis die unterdrückten Maſſen zur Er⸗ 
kenntnis kommen werden, aber ſchon heute darauf hinzu⸗ 
weiſen, iſt heiligſte Pflicht. 

Politik iſt die Kunſt des Möglichen. Aber welcher 
Prolet vermag aus den zahlreichen Notizen in einer ge⸗ 
fügigen Preſſe herauszuleſen, was ſich jo hinter dem 
Rücken mancher maßgebender Faktoren abſpielt. Wie 
ſieht es oft bei den Männern aus, die da angeben, im 
Auftrag des ſogenannten Volkes zu handeln, welches ſie 
eben zielbewußt durch eine Geſetzgebung entrechten. Weil 
ſich die meiſten eben um dieſe Kunſt des Möglichen, die 
Politik, nicht kümmern, führen ſie das jämmerliche Da⸗ 
ſein, welches zu Selbſtmord, Verbrechen und Verzwei⸗ 
flung führt. Es kann alles anders werden, weil, wie 
wir bei verſchiedenen Gelegenheiten ſchon wiederholt be⸗ 
tont haben, alles im Ueberfluß vorhanden iſt. Die Not⸗ 
lage iſt nur ein Produkt der Unfähigkeit der Verteilung 
dieſer Güter an die Geſamtheit. Lieber ruft man, ſtatt 
die Notlage zu beſeitigen, zu patriotiſchen Opfern und 
zu politiſchen Myſtiken auf, die ein Traumbild ſtatt der 
Wirklichkeit darſtellen, die den Kampf um ein beſſeres 
Sein mit nationaliſtiſchen Phraſen umnebeln und glaub⸗ 
haft machen wollen, daß es beſſer wird, wenn nur eine 
einzige Partei am Ruder bleibt, die jede Kritik an ihren 
Handlungen ausſchaltet und ſich als den Erben einer gan⸗ 
zen Geſchichtsperiode hinſtellt. 

Es kann und es muß beſſer werden. Aber dazu be⸗ 
darf es des Denkprozeſſes aller, die Willens ſind, ohne na⸗ 
tik naliſtiſche Phraſen das Verbrechen der kapitaliſtiſchen 
Geſellſchaftsordnung zu erkennen und nach einer beſſeren 
Weltordnung nicht nur Umſchau zu halten, ſondern ſie 
bewußt auch zu geſtalten. Dieſe Weltordnung iſt im mi]: 
ſenſchaftlichen Sozialismus begründet. Die Künder ſind 
jene Elemente, die den Staat nicht verneinen, ſondern 
ſein Vorhandenſein in den Dienſt der Allgemeinheit ſpan⸗ 
nen wollen. Nur dann können wir dieſen unerträglichen 
Zuſtand überwinden und ein beſſeres Morgen ſchaffen, 
wenn die Werktätigen aller Volksſchichten und nationaler 
Gruppen ſich zu politiſchen Taten aufraffen und den 
Grund zu einer Arbeiter- und Bauernregierung legen, 
die ein ſozialiſtiſches Polen aufbauen wird. 


Fürſt von Pleß ſorgt für Senſationen. 


Wie die polniſche Preſſe zu berichten weiß, iſt beim 
Kattowitzer Bezirksgericht eine Eheſcheidungsklage des 
Fürſten von Pleß eingelaufen, die die Beſtätigung des 
aufgelöſten Eheverhältniſſes zwiſchen dem alten Fürſten 
Pleß und ſeiner zweiten Gattin, der Marquiſe de Arri⸗ 
cellar, Klothylde de Silva von Camabon, einer ſpaniſch⸗ 
holländiſchen Ariſtokratin, fordert. Die Ehe iſt bereits in 
Deutſchland geſchieden, da aber der Fürſt von Pleß pol⸗ 
niſcher Staatsbürger iſt und ſein Vermögen ſich zu zwei 
Drittel auf polniſchem Territorium befindet, ſo muß der 
Akt auch von polniſchen Gerichten beſtätigt werden, wenn 
er rechtsgültig ſein ſoll. Es handelt ſich hier nur um eine 


rechtliche Angelegenheit, die aber begreiflicherweiſe in al⸗ 
len Kreiſen große Senſation hervorruft. 8 
In erſter Ehe war bekanntlich Fürſt von Pleß mi! 
Cornvallies Weſt verheiratet, die ſeinerzeit als die ſchönſte 
Frau Europas galt und ſehr nahe Beziehungen zum eng⸗ 
liſchen Königshauſe hatte und ſpäter auch dieſe Beziehun⸗ 
gen auf Wilhelm II. auszudehnen wußte. Dieſe wurden 
erſt während des Weltkrieges zerriſſen, als gewiſſe Kreiſe 
des Generalſtabs die Fürſtin der Spionage verdächtigten, 
obgleich ſie ſich bald nach Kriegsausbruch als Rote Kreuz⸗ 
ſchweſter den Militärbehörden zur Verfügung ſtellte. Die 
Eheſcheidung hat ſeinerzeit manche Kuliſſen belichtet, die 
für den Fürſten ſowohl, als auch für die Fürſtin weniger 
angenehm waren. Daiſy von Pleß wußte dann auch 
ihre Kenntniſſe der europäiſchen Politik zu beleuchten, 
was in den Büchern „Was ich gern verſchwiegen hätte“ 
und „Tanz auf den Vulkanen“ zum Ausdruck kam. . 
Aus erſter Ehe beſitzt der Fürſt von Pleß drei Söhne, 
denen auch das Erbe zufommen wird, während die zwei 
minderjährigen Kinder aus zweiter Ehe ohne Erban⸗ 


ſprüche find. 
Einbruch in ein Juwelierge⸗ 
ſchäft. In das Uhren⸗ und Juweliergeſchäft Janotta 


in Kattowitz, Grundmannſtraße, drangen Diebe ein, die 
eine Reihe von Uhren, Ringen und ſonſtigen Waren ſtah⸗ 
len, die einen Wert von über 15 000 Zloty repräſentie⸗ 
ren. Die Diebe konnten ihr Handwerk unbeobachtet voll⸗ 
ziehen und unerkannt verſchwinden. Die Polizei warnt 
Juweliere vor Ankauf dieſer geſtohlenen Artikel. 
Meineid um Vermögens vorteile. 
Vor dem Bezirksgericht in Kattowitz hatte ſich die 70jäh⸗ 
rige Pauline Ksciuk aus Staro⸗Kuznia zu verantworten, 
die vor längerer Zeit ihren Kindern ihren Beſitz vermachte 
und dieſe auch den Anteil an die Mutter folgerichtig aus⸗ 
zahlten. Nach einiger Zeit forderte die Mutter dennoch 
noch einige hundert Zloty, ſo daß es zu gerichtlichen Aus⸗ 
einanderſetzungen kam, in deren Verlauf die alte Mutter 
gegenüber ihren Kindern wiſſentlich falſche Ausſagen 
machte, um ſich Vermögensvorteile zu erſchleichen. Nun⸗ 
mehr leitete einer der Söhne eine Klage wegen Meineids 
gegen die Mutter ein, die in Nikolai zum Austrag kam, 
wobei die Ksciuk zu 6 Monaten Gefängnis bei 3 Jahren 
Strafaufſchub verurteilt wurde. a 
Bis g Ein Ueberfall. Als der ar⸗ 
beitsloſe Muſikant Kaczmarczyk von einer Tour nach Bis⸗ 
marckhütte heimkehrte, wurde er auf der Straße von 
einem gewiſſen Wawrzynek überfallen, der ihm zunächſt 
eine Mandoline entwendete und dann unter Bedrohung 
auch das Geld abnahm, welches ſich Kaczmarczyk gewiſſer⸗ 
maßen durch Muſizieren erbettelte. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wurde der Ueberfallene auch noch mit dem Meſſer be⸗ 
droht. Die Polizei nahm ſofort die Verfolgung des Waw⸗ 
rzynek auf, deſſen Verhaftung nach kurzer Zeit gelang. 
Tarnowitz und Umgegend. Aus der Partei. Die 
Mitgliedſchaften der DS Ap der umliegenden Ortsgrup⸗ 
pen von Tarnowitz haben ſich am letzten Sonnabend zu 
einer Verſammlung vereinigt, die vom Genoſſen Judas 
geleitet wurde, der bei der Eröffnung ſowohl der Ver⸗ 
dienſte des verſtorbenen Marſchalls Pilſudſti innerhalb 
ſeiner revolutionären Periode gedachte, als auch des Ge⸗ 
noſſen Caſparie, der als erſter ſozialiſtiſcher Stadtrat in 
Myslowitz zur großen Armee abberufen worden ift. Nach 
Verleſung des Protokolls, erhielt Genoſſe Sejmabgeord⸗ 
neter Kowoll das Wort, der auf die letzten Ereigniſſe un⸗ 
ſeres politiſchen Lebens hinwies und hierbei betonte, daß 
die Arbeiterklaſſe vor große Aufgaben geſtellt ſei. Es 
wird ſich erweiſen, ob das Proletariat Polens ein einſei⸗ 
tiges Diktat des Sanatorenlagers ertragen wird oder um 
die Selbſtbeſtimmung innerhalb des Staates zu kämpfen 
bereit iſt. Redner gab einen umfaſſenden Ueberblick über 
die geſchichtlichen Zeitläufe der Revolutionen und verwies 
auf das Werden in Rußland, welches bewieſen hat, daß 
auch heute ſchon Sozialismus in einem Lande möglich :it. 
Auf die induſtriellen Verhältniſſe in unſerer Heimat ein⸗ 
gehend, ſagt der Redner, daß nicht die ſozialiſtiſche Bowe⸗ 
gung verſagt habe, ſondern die Arbeiterklaſſe bei den letz⸗ 
ten Wahlen für eine Klerilo⸗Sanatoriſche Partei eintrat, 
die wohl für Kirche und Polizei ein gutes Herz habe, um 
ſo weniger aber für die Arbeiterklaſſe ſorge. In der ſehr 
eingehenden Diskuſſion wurde zur Lage der Arbeiterſchaft 
Stellung genommen und auch die Haltung des Bürger⸗ 
tums einer ſcharfen Kritik unterzogen Eine Reſolution, 
die ſich gegen die ungeſetzlichen Exmittierungen der Ar⸗ 
beitsloſen wendet, ſoll den Behörden übermittelt werden. 
Nach Erledigung innerer Parteiangelegenheiten wurde 
die Verſammlung nach mehrſtündiger Dauer mit den 
Freiheitsgrüßen geſchloſſen. Die nächſte Verſammlung 
ſoll in einer der umliegenden Ortſchaften abgehalten 


werden. 


VBielitz-Biala u. Umgebung 
Schulferien vom 16. Juni bis 2. September. 

Die Vero des Unterrichtsminiſters betreffend 
die Dauer des jahres in den Volks⸗ und Mittelſchu⸗ 
len ſcheint noch nicht in die breiteſte Oeffentlichteit ge» 
brungen zu ſem. In dieſer Angelegenheit laufen 
immer Anfragen bei uns ein. Daher teilen wir mit, daß 
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daß laufende Schuljahr in den 


Volks- und Mittelichuler 
Die diesjährigen Ferien 
werden daher vom 16. Juni bis zum 2. September 


mit dem 15. Juni enden wird. 


dauern. Das neue Schuljahr beginnt mit dem 3. Sep⸗ 


tember. Im neuen Schuljahre werden die Weihnachts- 


ferien eine Kürzung erfahren. Das Schuljahr wird mit 
dem 21. Juni im kommenden Kalenderjahr enden. 


Tages neuigleiten. 
Nächtlicher Wohnungseinbruch. Geſtern um 2 Uhr 


drang ein Unbekannter mittels Nachſchlüſſel in die Woh⸗ 
nung des Kaufmannes Moſes Grunwerk in Dziedzig ein. 
Der Eindringling entwendete aus der Schreibtiſchſchab⸗ 
lade eine Herrenuhr Marke „Doxa“ mit goldener Kette, 
eine Brieftaſche mit 150 Zloty, 70 RM und 10 ausgeſtell⸗ 
ten Poſtſchecks vom Kaufmann Erfenfeld aus Rzeszom im 


Betrage von 1000 Zloty. Von dem Täter fehlt jebe 
Spur. 
Fahrraddiebſtahl. Dem Friedrich Madzia aus ho 


lit wurde das Fahrrad Marke „Apollo“ Nr. 106917 im 
Werte von 200 Zloty geſtohlen. M. ließ das Fahrrad 
vor dem Bielitzer Poſtgebände unbeaufſichtigt ſtehen 

Spezialzüge nach Kralau. Um es den weiteſten Be— 
völkerungskreiſen zu ermöglichen, die Gruft im Wa vel, 
wo der Sarg mit dem Leichnam des Marſchalls Pilſusſti 
aufgebahrt iſt, zu beſichtigen, führt das Verkehrsminiſte⸗ 
rium Spezialzüge ein, auf welchen die Fahrſpeſen nach 
Krakau und retour je nach der Entfernung von 2.50 bis 
12.50 Zloty betragen. Für die Beſichtigung am Wawel, 
Nachtlager und die Zufahrt zum Pilſudſtihügel wird 3 
Zloty pro Perſon koſten. Die Organiſierung dieſer Fahr⸗ 
ten wurde der Liga zur Unterſtützung der Touriſtik über⸗ 
tragen, welche auch die nötigen Auskünfte erteilen wird 

Private Familienſchule in Bielitz. 

Die Einſchreibungen für das neue Schuljahr finden 
jeden Montag, Dienstag und Donnerstag von 16—13 
Uhr in der Kanzlei der Schule, Kozielez (Purzelberg) 7, 
Hofgebäude 1. Stock ſtatt. Vorzuweiſen ſind dabei der 
Tauf⸗ bezw. Geburtsſchein und das letzte Schulzeugnis 
Nur die Eltern bezw. ihre geſetzlichen Vertreter könne 
die Anmeldung vollziehen. a 

Großes Volksſeſt in Ultbielitz. 

Sonntag, den 2. Juni 1935, veranſtaltet der Ache 
„Gleichheit“, der Verein „Arbeiterheim“ und die Lokal⸗ 
organiſation auf der Arbeiterheim⸗Wieſe ein Volksſeſt 
verbunden mit Schweineſchlachten und ſonſtigen Beluſti⸗ 
gungen für jung und alt. Beginn 9 Uhr vormittags. 
Eintritt frei. Alle Genoſſen, Freunde und Sympathite: 
werden zu dieſem Feſt freundlichſt eingeladen. 

Der Feſtausſchuß. 
CCC... ˙r6¹§½ß . ˙̃c 
Verein Sterbekaſſa in Bielſto. 

Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß das 
Mitglied Nr. 1708, Frau Eva Kreis, aus Kamienica, 
am 26. Mai im 55. Lebensjahre verſtorben iſt. Ehre 
ihrem Andenken. 

Die 240. Sterbemarke iſt zu bezahlen. Wir erſuchen 
unſere Mitglieder höflichſt, die fälligen Sterbebeiträz 
eheſtens einzahlen zu wollen, damit uns bei Auszahlung 
weiterer Sterbeunterſtützungen unnötige Schwierigkeiten 
erſpart werden. Auch machen wir darauf aufmerkſam, daß 
der Jahresbeitrag für das vergangene Jahr zu bezaß. 
len iſt. Der Vorſtand. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Bezirk Bielitz. 


Samstag, den 1. Juni 1935, findet um 5 Uhr mad: 
mittags im großen Saale des Arbeiterheimes in Bielit 
der diesjährige 


Besirks-Parteitag 


mit folgender Tagesordnung ftatt: 1. Begrüßung und Er 
öffnung, 2. Wahl der Mandatsprüfungskommiſſion, ? 
Verleſung des Protokolls des letzten Parteitages, 4. Be 
richte der Funktionäre: a) des Obmannes, b) des Sekre 
tärs, c) des Kaſſierers, d) der Reviſoren, 5. Referat. © 
Neuwahlen, 7. freie Antränge. 

Die Lokalorganiſationen entſenden auf je 50 Mitgl! 
der 1 Delegierten. Bruchteile unter 50 gelten als vol 
Die Delegierten müſſen mit der Parteilegitimation un' 
Mandaten verſehen ſein. Parteigenoſſen, welche als Gäste 
dem Parteitag beiwohnen wollen, müſſen ſich mit ihrer 
Parteilegitimation ausweiſen. 

Alle Kulturorganiſationen, wie Arbeitergeſangverein, 
Jugendliche, Arbeiterturnverein, Naturfreunde, Arbeitor⸗ 
Abſtinenzler werden hiermit eingeladen, ihre Vertreter zu 
entſenden, dieſelben müſſen ebenfalls eine Bevollmäch! 
gung ihrer Organiſation beſitzen. ie Exekutive. 
———— —— K ů —ĩů ĩ—ä̃ 


Kurs notierungen. 
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erwarte, daß ein anderer fie für ihn erfüllt. ; 
gabe muß er ſelbſt erfüllen und dann wird auch er jenen 


1 


Werbei Kamwjgenoſſen! 


Wer wollte leugnen, daß innerhalb der breiten Maſ⸗ 
fen eine Stimmung der Verzweiflung Platz gegriffen hat? 
Die Hoffnung auf ein beſſeres Morgen iſt geſchwunden 
und damit auch die Anteilnahme am politiſchen Ge⸗ 
ſchehen, durch welches das Leben breiter Kreiſe geſtaltet 
wird. Die kapitaliſtiſchen Machthaber und ihre Gefolg⸗ 
ſchaſt glauben, den Fortſchritt in der Arbeiterklaſſe über: 
wunden zu haben und greifen nach Mitteln, um läugſt 
vergangene Zeiten der Unterdrückung und Ausbeutung 
wieder einführen zu können. In dieſem Beſtreben war 
ihnen die bürgerliche Preſſe das willigſte Werkzeug und 
iſt es auch heute. Sie erzieht die breiten Kreiſe zum Fa⸗ 
ſchismus, weil fie im Dienſt der heutigen Geſellſchafts⸗ 
ordnung ſteht. Die bürgerliche Preſſe iſt es, die den heu⸗ 
tigen Zuſtand in Wirtſchaft und Politik mit verurſacht 
hat, indem ſie die ſozialiſtiſche Bewegung bekämpfte und 
in den Maſſen den Anſchein erweckte, als wenn die For⸗ 
derungen der Arbeiterklaſſe undurchführbar wären und 
erſt dann wieder alles in Ordnung kommt, wenn wan 
den heutigen Wirtſchaftsführern willig Gefolgſchaft leiſtet. 

Wir wollen uns darüber keinerlei Illuſionen hinge⸗ 
ben, daß die Arbeiterklaſſe als ſolche vor faſt unüberwind⸗ 
lichen Aufgaben geſtellt iſt und mit wenigen Ausnahmen 
alle übrigen Kreiſe außer ſich ſelbſt zum Gegner hat, die 
es auf keinen Fall dazu kommen laſſen wollen, daß das 
Proletariat wieder im Staat mitbeſtimmend wird. Es 
gilt durch den Kampf der Arbeiterſchaft die heutige Ge⸗ 
ſellſchafts⸗ und Wirtſchaftsform in eine ſozialiſtiſche um⸗ 
zuwandeln, dadurch der geſamten Menſchheit die Befrei⸗ 
ung zu bringen. In dieſem Kampf hat leider die Arbei⸗ 
terſchaft überſehen, ſich eine Waffe zu ſchmieden, die Tag 
um Tag ihre Ideen in die breiten Maſſen trägt und dar⸗ 
über hinaus Aufklärung über das Lügenſyſtem ihrer Geg⸗ 
ner ſchafft. Die Arbeiterpreſſe hätte dieſer Kampfgenoſſe“ 
ſein können, wenn es die Arbeiterſchaft verſtanden hätte, 
ſich gerade dieſer Waffe zu bedienen. Wir wiſſen heute 
noch nicht, wie lange wir uns in unſeren Organiſationen 
ſich noch betätigen werden können, und auch für dieſe 
drohende Zeit muß geſorgt werden. Ein Bindeglied zwi⸗ 
‘hen den kämpfenden Proleten kann nur die Arbeiter- 
preſſe ſein. Ihr haben wir in den nächſten Wochen und 
Monaten die geſamte Aufmerkſamkeit zu ſchenken, für ſie 
Leſer zu werben und ſo neue Kampfgenoſſen zu ſchaffen. 

Wohl zu keiner Zeit hatte Karl Marx's Ausſpruch, 
daf, die „Befreiung der Arbeiterklaſſe nur das Werk der 
Arbeiter ſelbſt ſein kann“, mehr Bedeutung, als in unſe⸗ 
ren Tagen, wo die Entſcheidung zwiſchen Kapitalismus 
und Sozialismus ausgetragen wird. Es unterliegt kei⸗ 
nen Augenblick einem Zweifel, daß der heutige bankrotte 
lapitaliſtiſche Zuſtand nur 0 lange ſein Daſein friſten 
wird, als ihn die Arbeiterklaſſe ſelbſt erträgt. Denn die 
kapitaliſtiſche Produktionsweiſe in der Wirtſchaftskriſe 
entſtand nicht aus Mangel an Bedarfsartikeln, um alle 
Bedürfniſſe der breiten Maſſen zu befriedigen, ſondern 
aus dem Ueberfluß, der nicht an die Verbraucher abgeſetzt 
werden kann. Wir wollen nicht erneut darſtellen, wie 
viele dieſer überflüſſigen Produkte vernichtet werden, um 
den kapitaliſtiſchen Gewinn zu ſichern. Aber eines wiſſen 
wir aus dem Verlauf der Kriſe: die heutigen Machthaber 
ſind unfähig, dieſen Ueberfluß an Bedarfsartikeln an die 
Verbraucher zu bringen, weil ſie die kapitaliſtiſchen Ge⸗ 
wohnheiten nicht beſeitigen wollen. 

Hier iſt die große Aufgabe der Arbeiterpreſſe, auf die 
Gefahren hinzuweiſen, die eben der Arbeiterklaſſe drohen, 
wenn ſie dieſen Zuſtand weiterhin duldet. Sie muß über 
die Mittel und Wege aufgeklärt werden, die zu einem 


beſſeren Morgen führen, und daß kann ihr die bürgerliche 


Preſſe nicht bieten, dieſe Aufgabe kann nur die Arbeiter⸗ 
preſſe erfüllen. Der Faſchismus, der keine andere Idee 
neben ſich duldet, weiß, warum er keine freie Meinungs⸗ 
bildung zuläßt und auch jede anders geartete Preſſe un⸗ 
terdrückt. Die Wahrheit ſoll nicht an den Tag. 

Das deutſche Proletariat in Polen hat ſich in der 
„Volkszeitung“ ein Organ geſchaffen, welches dieſe Auf⸗ 
gabe erfüllen ſoll. An den deutſchen Arbeitern ſelbſt liegt 
es nun, dieſe Waffe ausbauen zu helfen, als Werkzeug im 
Kampf zu benützen, auf dem Wege zur Befreiung. Unſer 
Kampforgan kann ein bedeutſamer Faktor in unſerem vo⸗ 
litifchen Leben werden, wenn jeder Leſer dazu beiträgt, 
die noch außerhalb unſerer Reihen ſtehenden Menſchen zu 
gewinnen, als Leſer unſerer „Volkszeitung“ zu werben. 
Das iſt gewiß keine ſo ſchwiedige Aufgabe, aber niemand 
Dieſe Auf⸗ 


Fortſchritt wahrnehmen, der ihm bisher verſagt gebiie- 
ben iſt. 
rn a u EL 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Erſtes Inſtruktionsreſerat des Bezirksvorſtandes. 


Die Ortsgruppen werden nochmals darauf auſmerk⸗ 
am gemacht, daß das erſte Inſtruktionsreferat des Be⸗ 
zirksvorſtandes am Montag, dem 3. Juni, abends 7 Uhr, 
im Parteilolale der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum gehalten 
wird. Es iſt erforderlich, daß alle Ortsgruppen vertreten 
ſind. 
ra 
Chojny. Am Sonnabend, dem 1. Juni, Punkt 7 Uhr 
abends, findet im Parteilokal eine Vorſtandsſitzung ſtatt. 
Vollzähliges Erſcheinen der Vorſtandsmitglieder iſt unbe⸗ 
dingt erforderlich. Anſchließend die übliche Sonnabend⸗ 
* iſammenkunft der Mitglieder mit Beitragskaſſieruns. 
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Zu den Vorfällen im Lodzer Stadtrat. 


Die Stellungnahme der deutſchbürgerlichen. — Was wollen die Nationaldemolraten 


Man kann zu den geſtrigen Vorfällen im Lodzer 
Stadtrat noch hundert Einzelheiten hinzufügen, die aber 
die Tatſache, daß der Stadtrat unter dem Terror der Na⸗ 
tionaldemokraten ſteht, nicht ändern können. Wenn die 
Blätter wie „Orendownik“ und die „Freie Preſſe“ die 
Vorfälle ſo darzuſtellen ſuchen, als hätte es ſich um eine 
allgemeine Schlägerei gehandelt, ſo iſt das eine bewußte 
Entſtellung. Daß es die beiden genannten Blätter ſind, 
die ins gleiche Horn blaſen, beweiſt nur ihre Geiſtes⸗ und 
Sittengemeinſchaft. Wir vermögen nicht mit Sicherheit 
ſeſtzuſtellen, ob die Verdrehungen im Bericht der „Freien 
Preſſe“ über die letzten Vorfälle im Stadtrat von der 
„politiſchen Richtung“ des Blattes diktiert oder auf die 
Unreife ihres jungdeutſchen Berichterſtatters zurückzufüh⸗ 
zen find. Daß die „Freie Preſſe“ ſich diesmal überhoben 
hat, beweiſt ſchließlich auch der Bericht der ebenfalls int 
Nazifahrwaſſer ſchwimmenden „Neue Lodzer Zeitung“, 
der im allgemeinen ein objektives Bild der Vorfälle gibt. 

Daß der Berichterſtatter der „Freien Preſſe“ einen 
jüdiſchen Sozialiſten ſchlankweg als Juden angibt, alſo 
ſeine politiſche Einstellung verſchweigt, oder einen andern 
ſozialiſtiſchen Stadtwerordneten mit Marxiſt bezeichnet, 
ſtatt die Fraktion anzugeben, wie ſie ſich wirklich nennt, 
iſt nebenſächlich. Es entſpricht das der Nachäfferei der 
„Kultur“ des Dritten Reiches. Daß jedoch ein deutſches 
Blatt es wagt, Vorgänge zu entſtellen, beweiſt, daß 
man in der Nachäffung der Hitlermethoden nicht ſcheut, 
den Leſer anzulügen. Der berichterſtattende Hitlerjüng⸗ 
ling ſcheint ſich nicht bewußt zu ſein, daß das Lügen dies⸗ 
mal jämmerlich offenbar werden wird, da über die Vor⸗ 
gänge eine Unterſuchung eingeleitet wurde, die ganz be⸗ 
ſtimmt feſtſtellen wird, daß es die Nationaldemokraten 
waren, die ihre Plätze verließen, auf ihre Gegner ein⸗ 
drangen und das Bombardement mit Stühlen und au⸗ 
deren Gegenſtänden vollbrachten. Die „Freie Preſſe“ 
ſcheint ihre Leſer ſehr gering einzuſchätzen, wenn ſie 
glaubt, daß ſie auch dieſe Lüge hinnehmen werden. Oder 
glaubt man zu einer ſolchen Einſchätzung berechtigt zu 
ſein, weil bisher ſo manche Entſtellung, ſo manche Lüge 
hingenommen wurde? Der Bericht beweiſt auf alle Fälle, 
daß zwiſchen den Deutſchbürgerlichen und den National⸗ 
demokraten eine Solidarität beſteht, die ſelbſt vor Lügen 
nicht halt macht. v 

In diejer Annahme beſtärkt uns auch das Verhalten 
des „einzigen“ deutſchbürgerlichen Stadtverordneten Kah⸗ 
lert. Wohl hat er ſeine Loyalität „bewieſen“, indem er 
an den Trauerfeierlichleiten in Krakau tellnahm, aber das 
ſcheint nichts zu beſagen, jedenfalls ebenfowenig als die 
Loyalitätsduſelei der „Freien Preſſe“. In Wirklichleit 
iſt Herr Kahlert im Stadtparlament und die „Freie 
Preſſe“ in der deutſchen Oeffenklichkeit Schildhalter der 
Nationaldemokraten. 

In der letzten Sißzung hat Herr Kahlert wiederum 
ſtramm mit den Nationaldemokraten geſtimmt. Er 
ſtimmte gegen die Remuneration, obwohl erklärt wurde, 
daß die Hälfte dieſer Poſition für Ueberſtundenarbeit und 


Werdet Leſer der 
Vibliothel des „Joriſchritt“ 


Die Bibliothek des Deutſchen Kultur⸗ und 
Bildungsvereins „Fortſchritt“ hat in der letzten 
Zeit eine ganze Reihe neuer Werke verſchiedener 
bekannter Autoren angeſchafft. Sie zählt gegea⸗ 
wärtig weit über 1000 Bücher und dürfte in jeder 
Hinſicht die Anſprüche eines breiten Leſepubli⸗ 
kums befriedigen. Die monatliche Leſegebühr be⸗ 
trägt 60 Groſchen. Mitglieder des „Fortſchrit:“, 
der DS AP, der Gewerkſchaft und die Abonnenten 
der „Lodzer Volkszeitung“ zahlen nur 30 Groſchen 

Die Bibliothek iſt jeden Dienstag und Frei⸗ 
tag von 6—8 Uhr abends Petrikauer 109 (Lodzer 
Volkszeitung) geöffnet. 

eee 


Aus Welt und Leben. 


Schwere Gaserploſion in Neuhork. 


6 Tote, 10 Schwerverletzte. 

In der 21. Avenue in Neuyork ereignete ſich geſtern 
eine ſchwere Gasexploſion, durch welche ein dreiſtöckiges 
Haus zerſtört wurde. 6 Perſonen wurden getötet, 10 
ſchwer verletzt. 


Schwere Blultaten Tobfüchtiaer. 
Zwei Familien die Opfer. 
In dem beſſarabiſchen Dorf Walea Perjei bei Kiſchi⸗ 
new erſchlug ein Bauer in einem Wahnſinnsanfall mit der 
Axt ſeinen Vater, ſeine Mutter, ſeinen Bruder, ſeine 


Frau und ſein Kind und verübte dann Selbſtmord. 
Im Dorfe Zderae unweit Belovar (Kroatien) ereig⸗ 
nete ſich eine. grauenhafte Familientragödie. 


Der ange⸗ 
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für Hinterbliebene der ſtädtiſchen Angeſtellten beſtimmt iſt, 
Aber das wäre nicht ſchlimm. Wie jedoch der deutſche 
Stadtverordnete dazu kommt, gegen das Subſidium für 
die Freie Hochſchule zu ſtimmen, iſt ſchon weniger begreif⸗ 
lich. Kann ein Deutſcher in Polen gegen eine unpoli⸗ 
tiſche Kulturinſtitution der Mehrheitsbevölkerung ſtim⸗ 
men, nur weil ſeine „Geiſtesbrüder auf dem Kulturgebiet“ 
polniſcher Nation es tun? Glaubt er, daß die Erhöhung 
des Bildungsniveaus des Mehrheitsvolkes für die Deut⸗ 
ſchen ſchädlich iſt? Glaubt er in dieſer Weiſe gegen die 
Ablehnung ſeiner eigenen Anträge proteſtieren zu dürfen? 
Herr Kahlert ftinunte auch gegen die Subvention für das 
Städtiſche Theater. Auch hier ſind die gleichen Fragen 
berechtigt. Wir glauben, daß wir nicht das Recht haben, 
einem bedürftigen polniſchen Mitbürger die Hilfe zu ver⸗ 
weigern, weil eine unvernünftige Mehrheit, der man ſelbſt 
Hilſersdienſte leiſtet, die Forderungen der Minderheit ab- 
lehnt. Wenn es um die Unterſtützung von Notleidenden 
oder um die Erhaltung oder Förderung von Kulturinſti⸗ 
tutionen geht, muß höhere Menſchlichkeit entſcheiden, auch 
dann, wenn uns Unrecht zugefügt wurde. Aber ſolche Er⸗ 
wägungen ſcheinen dem ſonſt braven Vereinsmeier und 
ſeinen Rat⸗ oder Auftraggebern fremd zu ſein. Sie ziehen 
es vor, ſich vor der geſamten Oeffentlichkeit zu blamieren 
um die ſehr verdächtige Bruderliebe mit den National⸗ 
demokraten aufrecht zu erhalten. Das Verhalten des 
Herrn Kahlert und der deutſchbürgerlichen Preſſe in den 
Fragen unſerer Stadtverwaltung, das Bündnis der deut⸗ 
ſchen Nazis mit den polniſchen Chauvpiniſten iſt ein Be⸗ 
weis für die Geiſtesverwirrung, die vor allem in der dent 
ſchen Gaſſe Raum gefunden hat. 


Was wollen die Nationaldemokraten? So fragt ſich 
der Denkende, wenn er von den fortwährenden Skandal⸗ 
ſzenen im Stadtrat hört. Die Antwort iſt ſehr einfach. 
Sie wollen herrſchen! Zwar iſt ihr Recht dazu durch den 
Abfall der Chriſtlichen Demokraten recht problematiſch ge- 
worden, aber das erbittert fie um jo mehr und deſtor ftär- 
ker drängen fie zur Macht. So begründete der national⸗ 
demokratiſche Stadtverordnete Grzegorczak die Ableh⸗ 
nung der Remunerationen damit, daß die Fraktion zum 
Regierungskommiſſar kein Vertrauen habe, und ferner, 
weil ſeine Fraktion zur Uebernahme der Stadtverwaltung 
nicht zugelaſſen werde. Die Nationaldemokraten verlieren 
alles Intereſſe an der Stadtwirtſchaft, wenn ſie dieſe nich! 
beherrſchen können. 

— 

Die letzte Sitzung des Stadtrats war eigentlich vom 
Kampfe zwiſchen den Sozialiſten und dem Kommiſſar, 
ſowie zwiſchen den Sozialiſten und den Nationaldemo⸗ 
kraten erfüllt. Es handelte ſich in dem Streit wegen der 
Verleſung von Deklarationen darum, der Schmälerung 
der Wortfreiheit durch den Regierungskommiſſar entge 
genzutreten. Die Sozialiſten wollen es und werden es 
nicht dulden, daß man die Wortfreiheit beſchränkt, nur 
weil die Nationaldemokraten fo reizbare Geſchöpfe find. 


ſehene Bauer Relije tötete in einem Tobſuchtsanfalle 
durch Axthiebe ſeine 80jährige Mutter, ſeine Frau un 
zwei Enkel und hierauf ſeinen Nachbar Koscak. Nach der 
grauenhaften Tat ſchloß er ſich in ſeine Wohnung ein und 
ſchnitt ſich mit einem Küchenmeſſer die Kehle durch. 


Sport. 


Die heutigen Sportveranſtaltungen. 

Radſport: Um 16 Uhr im Helenenhof Eröff⸗ 
nung der diesjährigen Bahnrennſaiſon unter Teilnahme 
bekannter Warſchauer Rennfahrer. 

Um 8 Uhr morgens ſtarten die Fahrer der Vereine 
RTS, KKS, TZS, Barkochba, Zjednoczone, Reſurſa, 
Rapid, LKS und Wima im Wettbewerb um die Klab⸗ 
meiſterſchaften. Der Start erfolgt in Pabianice vom 
Freiheits⸗Parke aus. 

Leichtathletik: Auf dem War S⸗Platz um 10 
Uhr Dreikampf der Senioren IKP Zijednoczone und 
Wima und Dreikampf der Junioren LKS, Untion⸗Ton⸗ 
ring und Makkabi. 

Fußball: Meiſterſchaft der B⸗Klaſſe: U⸗T⸗Platz 
11 Uhr Zjednoczone — Tur, WK S⸗Platz 17 Uhr Hura⸗ 
gan — Sokol, Tur⸗Platz 11 Uhr Igs — Barkochba, 
Widzew⸗Platz 17 Uhr TZS — Tramwajarze. 


Gauturnſtunde in Ngierz. 

Am Sonntag, dem 2. Juni, findet um 10 Uhr vor: 
mittags in der Turnhalle des Zgierzer Turnvereins in 
Zgierz an der Pilſudſkiſtraße 17 eine Gauturnſtunde für 
Turner und Turnermnen ſtatt. Die Turnordnung um⸗ 
faßt: einleitende Lauf⸗, Bewegungs⸗ und Körperſchute; 
allgemeine Freiübungen der Turner und Turner inen, 
auch wird der Kafſerwalzer für Turnerinnen mit Sinner 
begleitung geturnt, ferner die Uebungen für das Jer⸗ 
bandsturnfeſt und diejenigen für das Gauturnfot in 
Alexandrow. Am Nachmittage findet ein 
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Die Liebe der 
ſchönen Frau Nadia 


Noman von eee de Nienzi 
(28. Jortſetzung) 


„Sie meinen deshalb, Herr Rechtsanwalt, daß ich 
zu ihm jagen kann ser möge ſich trollen.“ 

„Natürlich!“ 

„Wenn er aber nicht gehen will?“ 

„Er iſt nicht Ihr Mieter, gnädige Frau, Sie dürfen 
ihm die Türe vor der Naſe verſchließen. Wenn es nötig 
wird, beauftragen Sie Sergius, ihn hinauszuwerfen.“ 

Nadia gab ſich noch nicht zufrieden. 

„So kann ich ihn tatſächlich aus der Wohnung ſei⸗ 
nes Bruders vertreiben, und riskiere nichts dabei?“ 

„Abſolut nichts, gnädige Frau. Sie ſind doch bei 
ſich zu Hauſe und in Ihrem guten Recht. Indeſſen, beſte 
Dame, vermeiden Sie ſolche Zuſammenſtöße, warten Sie 
lieber noch einige Zeit —“ 


So oft ſie konnten, ſpeiſten die jungen Liebesleute 
abends zuſammen. Als ſie ſich eines Tages in einem 
Auto befanden und Montmartre zufuhren, fragte Nadia: 
„Wohin ſoll es denn gehen?“ 

„Warte, es gibt eine Ueberraſchung.“ Der Wagen 
hielt vor einem Reſtaurant in der Fontaineſtraße. Ein 
Türſteher öffnete den Schlag, er trug tſcherkeſſiſche Tracht 
mit Patronen auf der Bruſt und eine Lammfellmütze. 

Die junge Frau fuhr zurück. 

„Hier ſoll ich ſpeiſen?“ ö 

„Natürlich, macht es dir kein Vergnügen? Es iſt 
doch die „Isba“, ein ruſſiſches Reſtaurant, wo der 
Barſcht ganz beſonders gut ft. Man jagt, daß Großfür⸗ 


Die letzten 


Neuheiten 


im bester Dieliger Ausführung 
empfiehlt 


Herrenſtoff⸗ 


Lager 
MAX ANWEILER 


Petreitaner 117, Jr., 1. Stoa 
Meine Parole: 
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Rakieta 


Heute und folgende Tage 
Die größte kün ſtleriſche 


RR Bergner 


Mächtiges erotisches Drama 
in deutſcher Sprache 


Lodzer Sollsgeitung — Donnerstag, den 30. Mai 1935 


ſtinnen bedienen, ich denke, du willſt gerne einmal Er⸗ 
innerungen an dein Land wiederfinden, in Speiſe, Mu⸗ 
fil und der ganzen Umgebung?“ 

Nadia warf ſich in eine Ecke des Wagens und rief: 
Nein, dies alles iſt für mich zu ſchmerzlich, begleite mich 
in ein anderes Reſtaurant, gleichgültig in welches.“ 

Das Taxi fuhr fie nach einer neuen Adreſſe, und di 
junge Frau war ſo erregt, daß ihr Begleiter ſie fragte: 

„Meine Liebe, weshalb wäre dir der Aufenthalt i 
jenem Lokal ſo unangenehm geweſen, du haſt doch keinen 
Grund, von deinem fernen Vaterland nichts mehr hören 
ui wollen?“ 

Sie zögerte: „Hier in dem ruſſiſchen Kreiſe hätte 
man mich möglicherweiſe erkannt.“ 

„Unterhälſt du denn noch Beziehungen zu deinen 
Landsleuten?“ 

„Sehr wenige, doch ich habe andere Beweggründe.“ 

Sie ſchien einen plötzlichen Entſchluß zu faſſen. 

„Gerade in dieſem Reſtaurant habe ich meinen Mann 
kennengelernt.“ 

„Ach“, rief Commines, er empfand ein gewiſſes Un⸗ 
behagen und wollte nicht weiter in ſie dringen. Sie war 
es, die ſelbſt die Rede wieder darauf brachte, als ſie einige 
Augenblicke ſpäter in einem echt franzöſiſchen kleinen Re⸗ 
ſtaurant ſaßen; grüne Pflanzen verbargen ihren Tiſch, 
und eine Geige ſpielte klagend. 

„Du haſt eben von Großfürſtinnen geſprochen, Rene, 
die in einem Reſtaurant bedienen — das habe ich gerade 
nicht getan, doch ich ſang. Ja, Nadia Jordan war Sän⸗ 
gerin in einem ruſſiſchen Reſtaurant, ſie braucht darüber 
nicht zu erröten, denn ſie verdiente ehrlich ihr Brot der 
Verbannung. Der Profeſſor Jordan kam manchmal, um 
zu ſpeiſen, er war immer allein, da er ja unverheiratet 
geblieben, und ſo wollte er ſich die Abende verkürzen. Ich 
glaube nicht, daß ihn mein Ttlent beſonders gefeſſelt hat, 
da meine Stimme nicht ſtärker iſt als die einer verliebten 
Taube. Ich ſang die Lieder vom Ufer des kaſpiſchen Mee- 
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res, es find herrliche Volkslieder! — Er ſprach zu mir e 
wenig gönnerhaft und bei einer gewiſſen Zurückhaltung 
doch ſehr freundlich. Dann ſchlug er mir ein Rendezvou⸗ 
vor und dies mehrmals, doch ich ging nicht darauf ein 


Er kam dann häufiger, plauderte mehr mit mir; eines 
Abends hatte ich geweint, faſt ohne Grund, irgendeine 


kleine Stichelei zwiſchen den Landsleuten. 
rote Augen und meine traurige Miene. Deshalb lud er 
mich ein, mit ihm an den Tiſch zu ſitzen. Das war uns 
Künſtlern ſtreng verboten. Ich ſagte es ihm. Er riei 
dann den Oberkellner und ſprach zu dieſem: „Laſſen Sie 
ein zweites Kuvert für das Fräulein auflegen.“ Der 
Oberkellner war ein ruſſiſcher Fürſt, er antwortete: 

„Das lann die junge Dame nicht annehmen.“ 

„Weshalb?“ 

555 ſie dadurch die Gefährten ihrer Arbeit demüti⸗ 
gen würde.“ 

Das war genau, was ich dachte; dann erhob fin, der 
Profeſſor Jordan, faßte mich leicht am Arm und ſagte. 
„Dieſer Herr hier hat recht. Nehmen Sie Ihren Mantel, 
mein Fräulein, wir werden in einem anderen Lokale 
ſpeiſen.“ 

Ich war gewiß, daß ich meine Stellung verlieren 
würde, nie hatte ich mich von jemand einladen laſſen! 
Trotzdem folgte ich dem graubärtigen Manne, den ich 
kaum kannte, der mir jedoch vornehm und gut ſchien. Ich 
habe mir keine Rechenſchaft darüber abgelegt, was er an 
dieſem Abend mit mir beginne würde, noch womit er 
ſpäter mir den Verluſt meine Anſtellung erſetzen könnte. 
Ich hatte Vertrauen in ihn, beſonders aber in mich ſelbſi, 
und ich wollte gerne meine Zukunft auf dieſe Karte ſetzen. 
Ich ſehe mich noch heute auf der Straße neben ihm, ich 
ſchämte mich wegen meines dünnen Mantels, der das an⸗ 
geblich nationalruſſiſche Koſtüm, das ich trug, bedeckte 
So ging ich meinem Geſchicke entgegen.“ 


Fortſetzung folgt. 


Er ſah meine 


PP 


Sztuka | Corso 


Kopernika 16 Legjonöw 2/4 


tente und folgende Tage 
arneval 
und Liebe 


Großer 
ſen ſationell⸗erotiſcher Film 


Die 
ſchwarze Perle 


In den Hauptrollen: 


Eine Etage doch — bafür dies Preiſe niedeis 
o οοοοοιοοτιονοοοοοοιιετετινετοιννοσ 


Eigene Ausarbeitung 


Trauringe und Schmuckſachen, Uhren und plat⸗ 
Fa Gegenſtände. Große Auswahl. Niedrige 
reiſe. 


W.Szymanski, 2ob3, Oluwna 41 
Drahtzäune, Drahtgeflechte 


und Gewebe 
zu h e . ee Preifen 
mpfieh 


| Rudolf Jung, Lödz 


Wölczanska 151, Tel. 128.97 
Oegrlindet 1894 Gegründet 1894 


Das Benjtonat,,STAWKI“ 


it das Ihönfte Austingsstel. 
«STAWKI> hat die beſte Luft und 
Verpflegung u. die [hönften Zimmer 
Bequem erreichbar: 


Tram bis Alexandrow (Ring), dann per Wagen 
4 Kilometer in Richtung Lutomierſk. 


Dr. Ludwig Falk 


Apezlalarzt für Hant- und Beſchlechtokranke 
Nawrot 7 Tel. 128.07 


Empfangsſtunden: 10—12, 5—7 


or. med. M. Maslanka 


binhiihe und Nerven ⸗Krantbeiten 
umgezogen nach ber 


Sienkiewicza 31 Tel. 147-72 


2 5 BES 
005% 


2 2222 
EHRT 
25 


Die erſcheint 
ER uhr e ve 
und durch 
Ausland monatlich Zloty 8.— 
Einzelnummer 10 Groſchen. 


— N 


täglich. 
< ins 
die Poſt Zloty 3.—, e enden |im 
Slot 72—. 


„Die Meine Zauberin“ 
Beginn an Wochentagen 


um 4 Uhr, an Sonnabenden 
und Sonntagen um 12 Uhr 


der Plätze: 


Beginn täglich um 4 Uhr 
Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 
1.090 Zloty, 
und 50 Groſchen. Vergün⸗ 
n zn 70GGroſchen 


90 
tags und 


Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonnabends, Sonn- 


RERI =» BODO Hauptrollen: 
W Hermann Thimig 
2 i 
ZNICZ - FRENKIER Lien Deyers 
RÖZYCKI u 
Der Stolz der polniſchen 
Simprosuen Der Rebell 


Beginn d. Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonntags um 12 Uhr 


Jeiertags 12 Uhr 


Wiktor Miller fuer A. Kleszczeiski 
Abeumatiſche Krantdeiten Chirurg Urulog 


Sienkiewicza 40 Tel. 146-11 


Empfängt von 4.30 bis 7 


Bhnfitaliihe Therapie. 


Dr. med. P. BRAUN 


zurütkgelehrt 
obe iotargt für Haut- und veneeiihe Krantdeiten 
Empfängt von 8 bis 1 und von 4 bis 8 Uhr abends 


Gegielniana 4 Tel. 100⸗57 
— Ben 2 


Die Überfihttichite Funkzeitſchrin 
ſind die 


7 Tage 


Preis mit Zuftellung ins Haus nur 50 Ge, 
vro Woche 
Zu beziehen durch 
„Lolkepreſſe“, petrikauer 109 


uche 50 Prozent, 
been 
Jar das 


E l de Die fiebengefpaltene Millime terzeile 15 Gr., 
reigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen 
Stellenangsbote 25 Prozent Rabatt. 
Text für die Druckzeile 1.— Zloty 
Bragent Zuſchlas. 


für Kanarienvögel und an- 
dere ſtets friſch zu haben 


damenhandlung Saurer 
Andrzeja 2 11 Liſtopadal9 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bodbingungen, bet wöchentl. 
Ab zahlung von z glotd an, 
ohne Prsisaufichlag. 
wie boi Darsabinng: 
Mate daden können. 
(Jür alte Knubſchaft und 
von ihnen ——.— 
Kunden ohne Anzadlun 
Auch Soſas, a 
abigans 
bekommen Sie in feinjter 
und foltbefter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
Beachten Sie genau 
die Abroſſe: 


Tapezlerer P. Weiß 
Slontiewieza 18 
Jront., im Laden 


2 


Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: 
: ed; Perritauer 1 


Kramtheiten d. Nieren, d. Diele u. Harnwege 


Narutowicza 16 (piiſuoſtiego 76) 
Tel. 12779 


Syprechſtunden von 4—6 nachm. 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Stadttheater: Heute 4 Uhr Zwycletytem 
kryzys, 8.30 Uhr W malym domku 
Populäres Theater, Ogrodowa 18: 
8.15 Uhr Cudzik i Spolka 
Capitol: Don Juans Untergang 
Casino: Katusia 


Corso: I. Karneval und Liebe, Il. Der Rebell 


Europa: Kleine Frauen 

Grand:»Kino: Zum küssen geschaffen 
Metro u. Adria: Das Herz der Indianerin 
Miras: Bella Donna 

Palase: Das Lied der Sonne 
Przedwiosnie: Die verkaufte Stimme 
Rakleta Der träumende Mund 

Sztuka Schwarze Perle 


LI 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. O. 
Verantwortlich für den Verlag: Otto Abel. 
Hauptſchriftleiter: Dipl.⸗Ing. Emil Zerbe. 
7 0 Heike 
Prasa- 


Heute 


